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Amtlicher Theil. 


Juſtizminiſter hat den Ober⸗Staatsanwalts⸗Stellvertreter, 
Joſeph Waſchauer, zum Komitatsgerichtsrathe extra statum 
bei dem Komitatsgerichte zu Bereghszaͤsz ernannt. 
er Inſtizminiſter hat den Gerichts⸗Adjunkteu, 
ermeczky, 
ſchau ernannt. 


Nichtamtlicher Theil. 
Krakau, 27. Jänner. 

Die Königin von England, ſagt die „Oeſt. Ztg.,“ 
wiederholt diesmal bloß in ihrer Thronrede, was 
Palmerſton und Ruſſell ſchon fo oft über die italieni- 
ſche Politik geſagt haben. Man verwirft alle auswär⸗ 
tige Einmiſchung in die inneren Angelegenheiten der 
Völker Italiens, ein Satz, der ſehr plauſibel klingen 
würde, wenn er nicht bloß daſtünde, um zu ſagen: 
„Wir wollen jede Einmiſchung Frankreichs und Sar⸗ 
diniens in die mittelitalieniſchen Länder zu Gunſten 
der Annexion.“ Wenn der ſardiniſche Proconſul Fa⸗ 
rini eine ſolche Annexion de facto vornimmt, wenn er 
in der Romagna und in Modena zum ſardiniſchen 
Parlament wählen läßt, wenn die Deputirten am ſar⸗ 
diniſchen Parlamente Theil nehmen, wenn der Herzog 
von Modena und die Herzogin von Parma erſt durch 
franzöſiſche Truppen aus ihrem Lande verdrängt, dann 
durch ſardiniſchen und franzöſiſchen Einfluß verhindert 
werden in ihr Land zurückzukehren, wenn man dem 
Papſte wehrt, die Romagna wieder zu nehmen, dafür 
aber Sardinien geſtattet, ſeine Truppen dorthin vor⸗ 
uſchieben, ſo iſt dies Alles weder für Lord Palmer⸗ 
on noch für Lord John Ruſſell eine Einmiſchung. 
Wollte Oeſterreich auch um moraliſch influenciren, 
wollte Neapel zum Schutze des Kirchenſtaates ſich be⸗ 
reit zeigen, jo würden die Organe der engliſchen Re: 
gierung Zeter ſchreien, das wäre dann wohl in ihren 
Augen eine Einmiſchung; eine Intervention in die 
Plane des edlen Lords, der an der Spitze des engli⸗ 
ſchen Cabinets ſteht, kann freilich nicht geduldet werden. 
Bei dem feinen Talleyrand mußten die Worte den 
Gedanken wenigſtens verbergen, bei dem witzigen Lord 
ſagt man geradezu, wir wollen etwas anderes als wir 
ausſprachen. Die Thronrede, fährt die „Deft. Ztg.“ 
fort, legt nirgends auf die Freundſchaft mit Frankreich 
einen beſonderen Actent, eine N die ſowohl 
gegenüber den engliſchen Parteien, als vielleicht man⸗ 
chen Staaten Europas, deren Freundſchaft man ſpä⸗ 
ter nöthig haben kann, angezeigt geweſen fein mag. 
Auch die Verhandlungen rückſichtlich des Handelsver⸗ 
trages find wenigſtens in der telegraphiſchen Mitthei- 
lung nur ſehr oberflächlich angedeutet, und die Nach⸗ 
richt der engliſchen Blätter, als ſei dieſer Act bereits 
vollzogen, wird dadurch keineswegs beſtätigt. Wollte 
der Premier zuerſt dem Unterhauſe auf den Zahn füh⸗ 
len, ehe er ſich der Gefahr ausſetzte, eine Schlappe zu 
erleiden, oder hat man in Frankreich Grund gefunden, 
ſich ein wenig zu befinnen, ehe man die Hände bietet? 
Ueber beides durfte die Debatte in den beiden Par⸗ 
lamentshäuſern Aufſchluß geben. 


Feuilleton. 


Der 


I Moriz von 
zum Rathsſekretär bei dem Landesgerichte 8 Ka⸗ 


ern der Table d'hote.“) 


[Bon E. Koſſak.] 


Was eine Table d'hote iſt, glaubt Jeder zu wiſſen, 
der einmal Hunger und Durſt an derſelben geſtillt hat, 


allein ſchon vor ihrem Beginn waren einige ſeltſame 
Merkmale davor, ſie einer nur oberflächlichen Beurthei⸗ 
lung zu unterwerfen. In allen Gaſthäuſern von ge⸗ 
wählterem Character wird ſchon zwei Stunde, dor ber 
nge 
Mate oder hufeiſenförmige Tafel mit feierlicher Lang⸗ 
ſamkeit gedeckt. Die damit beauftragten Kellner ge⸗ 
wie fromme Prieſter des 
Küchengottes zu Werke. Das ſaubere Tiſchtuch x 
die Servietten werden pedantiſch glatt geſtrichen, Fi 
einzelnen Platze mit Feldmeflergewifienhaftigfeiti D 
abgeſteckt, alle Se forgfältig abgewiſcht und ge⸗ 
auf breiten weißgedeckten Nebentiſchen hohe 

ellern aufgebaut, an den Hauptſtellen 


anberaumten Eſſenszeit, alſo um ein Uhr, 


hen dabei fo gewiſſenhaft, 


in angenehme Formen gebracht, der Raum zwiſ 
jedem 


au — 
Säulen 
der Tafel bübſche 


uns der „ Schlefſchen geilang . 


Aufſätze oder Blumenſträuße ver⸗ ſchaͤftigen 8 5 ; 
theilt; endlich naͤhert ſich kurz vor Beginn der Mahl⸗ To Na W — ab e noch mehr 
ort aber vor Allen unſere ger 


Freitag, den 


8 


li 


27. Jänner 5 


ſtellungen und Gelder übernimmt die Adminiſtratton d 


ſagt, iſt nichts als die Umſchreibung der Worte, welche 


Be 227 ementöpreid: für Krakau 4 
Jahrgang. 7 kr., N Ein 


er „Krakauer Zeitung.“ Zuſendungen werden kranoo 


— — 


N eten. 


gen beweiſen, daß man mit vollem Bewußtſein darauf 


Die „Preſſe“ ſchreibt: „Was die Thronrede beginn des Krieges gefaßt, und die an Rüſtun⸗ 


Lord John Ruſſell im vorigen Herbſte ia Aberdeen 
geſprochen, und welche jede auswärtige Intervention 
behufs Wiederherſtellung geregelter Zuſtände in Mit⸗ 
telitalien von vornherein für unzuläſſig erklärten. In 
dieſer Beziehung läßt ſich gegen den engliſchen Stand⸗ 
punt nichts einwenden, nur wäre zu wünſchen, daß 
dieſe Conſequenz ſich nach allen Seiten hin bewährt. 
Schon vor dem Kriege hat England die Räumung 
des Kirchenſtaates durch die fremden Truppen ver⸗ 
langt und der Umſtand, daß die Franzoſen noch heute 
in Rom verweilen, und ſeit Villafranca eine ſtarke 
Macht, hinreichend, um die ganze ſardiniſche und mit⸗ 
telitalieniſche Armee zu bewältigen, in Ober⸗Italien un⸗ 
terhalten, iſt vielleicht eine der weſentlichſten Urſachen, 
weshalb die engliſche Regierung bis jetzt jede vertrags⸗ 
mäßig bindende Uebereinkunft mit Frankreich bezüglich 
Italiens ſtandhaft verweigert hat. Die Rückſicht auf 
das Parlament iſt hiebei die allein maßgebende nicht. 
Stünden keine Franzoſen in Rom und wäre die Ar- 
mee des Marſchalls Vaillant aus Ober⸗Italien zurück⸗ 
gezogen, d. h. hätte Frankreich eine thatfächliche Bürg⸗ 
{haft gegeben, daß es Italien ſich ſelbſt überlaſſen 
wolle, daß es keine beſonderen Zwecke jenſeits der Al⸗ 
pen verfolgt, daß es die italieniſchen Frage nicht zum 
eigenen Vortheile ausbeuten will, ſo konnte das Ca⸗ 
binet Palmerſton⸗Ruſſell ruhig und unbekümmert, einen 
ratifieirten Allianzvertrag mit Frankreich in Händen, 
vor das Parlament hintreten, ohne zu fürchten, in dem⸗ 
ſelben in der Minorität zu bleiben. Aber einer Macht 
egenüber, welche ſich im flagranteſten Zuſtand der 
vention befindet, deren letzte Zwecke jenſeits der 
Alpen noch in unheimliches Dunkel gehüllt ſind, die 
jeden Augenblick auch in Italien einen Staatsſtreich 
machen, und eine Teritorial-Veränderung vornehmen 
kann, welche dem engliſchen Intereſſe ſchnurſtracks wi⸗ 
derſpräche: mit einer ſolchen Macht iſt ein Bund nicht 
möglich, und das Parlament würde ganz im Rechte 
ſein, wenn es ein Miniſterium, das mit der Ungewiß⸗ 
heit pactirt, in der erſten Sitzung fallen ließe. Es iſt 
daher von unbeſtreitbarer Wichtigkeit, wenn die Thron⸗ 
rede wiederholt erklart, daß die Regierung der Königin 
bei künftigen Unterhandlungen beſtrebt ſein werde, „für 
die Völker Italiens die Befreiung von auswärtiger 
gewaltſamer Einmiſchung in deren innere Angelegen⸗ 
heiten zu erlangen,“ denn es iſt damit nicht bloß die 
Sicherung Italiens vor öſterreichiſcher Intervention aus⸗ 
geſprochen, ſondern hauptſächlich die Ungebül lichkeit 
der fortdauernden franzöſiſchen Intervention in Italien 
bezeichnet.“ Dieſe Anſicht ſcheint etwas ſanguiniſch. 
Es unterliegt keinem Zweifel mehr, daß die piemon⸗ 
teſiſche Regierung das aufgeſtellte Programm der Nicht⸗ 
einmiſchung ignoriren und nicht nur in die Romagna, 
ſondern auch in Parma und Modena einmarſchiren 
wird. Bereits ſind auch die drei Brigaden deſignirt, 
welche in die erwähnten Staaten einmarſchiren ſollen, 


und in Modena ift es ſchon „vollbrachte Thatſache“, 
da ſich in Mirandola 1400 M. piemonteſiſche Trup⸗ 
pen befinden. Man iſt hier, ſchreibt man der „Tr. Ztg.“ 


losgeht. Nan hofft dabei theils auf franzöſiſche Hilfe, 
theils wenigſtens auf eine Verhinderung Oeſterreichs, 
ſich in den Kampf einzumiſchen. Mit den päpftlichen 
und eventuell mit den neapolitaniſchen Truppen hofft 
man bald fertig zu werden, und dieſes um ſo mehr, 
da man in der Revolution einen mächtigen Bundes⸗ 
genoſſen hat. Das Benehmen Frankreichs iſt jedenfalls 
darauf berechnet, die piemonteſiſche Regierung in ihrem 
Vorhaben zu ermuthigen, denn es iſt Thatſache, daß 
die in der Lombardie liegenden franzöſiſchen Truppen 
täglich durch neue Zuzüge aus Frankreich verftärkt 
werden, ſowie daß auch neuerlich Lieferungen von Reis 
und Mehl in ſo beträchtlichem Maßſtabe für die fran⸗ 
zöſiſche Armee in Italien ausgeſchrieben wurden, daß 
dieſelben den jetzigen Bedarf jedenfalls um das Drei⸗ 
fache überſteigen. Auch findet ein ſtarker Wechſel 
zwiſchen franzöſiſchen und piemonteſiſchen Truppen 
gegen die venetianiſche Grenze ſtatt, und erſtere 
ſind dieſer ſchon ganz nahe gerückt, da ſich bereits in 
Brescia und Defenzano ſtarke franzöſiſche Truppenab⸗ 
theilungen befinden und fogar in Goito eine franzöſiſche 
Cavallerieabtheilung eingerückt iſt. Hier träumt und 
ſpricht man von nichts anderem, als von einer baldi⸗ 
gen Invaſion ins Venetianiſche und nennt ſogar die 
Po⸗Diſtricte Revere, Sermide, Gonzaga und Poleſine 
als Angriffspunkte. Es ſollen auch bedeutende Waf⸗ 
fentransporte bereit fein, um über die öſterreichiſche 
Grenze geſchmuggelt zu werden.“ . 

„Le Congrös n'est pas mort,“ ſchreibt man der 
„NP.“ aus Paris, heißt es überall in den officiellen 
und diplomatiſchen Kreiſen. Daß unterhandelt wird, 
iſt gewiß; was bei den Unterhandlungen herauskom⸗ 
men wird, iſt die Frage. Es iſt eben ſo gewiß, daß 
der Marquie v. Meuſtter in Wien ſelbſt heute noch 
die Möglichkeit einer Reſtauration der Erzherzöge er 
ſehen laſſen muß. Daß der Papſt nicht den Congreß 
beſchicken kann, verfteht ſich feit feiner Zurückweifung 
der kaiſerlichen Vorſchläge von ſelber. Oeſterreich, 
Spanien, Portugal und Neapel haben aber erklärt, 
daß ſie thun würden, was der Papſt thue. Dieſe 
Schwierigkeit zu beſeitigen iſt die Diplomatie bemüht 
— außer England vielleicht, wünſchen alle Regierun⸗ 
gen den Congreß. 

Ein pariſer Corr. der „NP3.“ beſtätigt, daß Louis 
Napoleons kirchenfeindliche Abſichten lebhafte Mißbilli⸗ 
gung unter den Mitgliedern der kaiſerlichen Familie 
finden. Er erzählt, daß die Kaiſerin Eugenie im tief- 
ſten, an Verzweiflung grenzenden Schmerz über das 
Auftreten ihres Gemahls gegen den Papſt ſei, daß die 
katholiſche Spanierin ſich nicht beruhigen laſſe, daß ſie 
vor einigen Tagen auch ihren jungen Sohn, deſſen 
Taufſpathe der Papſt iſt, zu einer Bitte bei feinem 
Vater angeleitet habe. Vergeblich natürlich; denn was 
kümmern religiöfe Empfindungen und Bedürfniſſe die⸗ 
ſen Fataliſten, den die Biſchöfe Frankreichs Jahre lang 
als den Retter der Kirche geprieſen haben; ſetzt ernten 
ſie die Früchte ihres unvorſichtigen Benehmens. Auch 
der Abbé Bonaparte, Geheimer Kämmerer des Pap⸗ 


aus Mailand, auf Alles, ſelbſt anf einen Wieder⸗ſſtes, hat vergeblich einen tiefergreifenden Brief an ſei⸗ 


zeit der Wirth mit ernſter Miene, wirft einen prüfen⸗ 
den Blick auf das Ganze, und bezeichnet, meiſtens am 
oberen Ende der Tafel, gewiſſe Stühle, welche die 
Kellner zum Zeichen, daß beſtimmte bevorzugte Perſo⸗ 
nen darauf ſitzen ſollen, und jeder Unberufene gewarnt 
u nehmen, mit den Rücken an 


ſei, auf ihnen Platz 4 g 
den Tiſch lehnen. Alsdann begiebt ſich der dienſt⸗ 
thuende oberſte Kellner an das Pult, und fertigt ei⸗ 
nige Speiſezettel an, die in der Nähe jener eximirten 
Stühle, deren Couverts nicht ſelten mit Champagner⸗ 


gläſern armirt erſcheinen, auf das Tiſchtuch gelegt 


werden. 


um drei Uhr wird eine große Glocke gezogen und 
dadurch allen Gäſten des Hauſes angedeutet, daß der 


Kultus des Leibes beginne. Nun verſammeln ſie ſich 


langſam aus ihren Zimmern in dem ſtattlichen Speiſc⸗ 


faale, und mit entzückender Pünktlichkeit, wie niemals 


in Gerichtsſitzungen, ärztlichen Conſultationen, kirchli⸗ 


chen Handlungen und kaufmänniſchen Geſchäften, treffen 


aus der Stadt die nicht im Hotel wohnenden, aber 
N feinem Mittagstiſch theilnehmenden Miteſſer ein. G 
Herren bilden an allen Wirthstafeln den eigent⸗ 


Dieſe 
lichen Landwehrſtamm, das Bleibende im Wechſel, das 
conſervatide 


rtyrer ſeiner ei 
ſeines Weinkelers geb 


ſpannte Aufmerkſamkeit. In allen Fällen ift 
wohlgenährter jedoch nur ſehr felten befeibter Herr untergehenden Sonne um einen feften gothiſchen Thurm. 


e Element mit allen feinen Licht⸗ und 
Schattenſeiten. Sie ſitzen natürlich obenan und be⸗ 
ch zuerſt. Die⸗ 


reiferen Alters. An die Spitze einer Armee, eines 
Collegiums, eines großen Gaſthauſes gelangt das ju⸗ 
gendliche Lebensalter nur ausnahmsweiſe. 
zeichnet eine monumentale Ruhe. Außer einem maß⸗ 
vollen ſanften Lächeln, das ſeinen gewöhnlichen Ernſt 
erhellt, wie die vorſchriftsmaͤßigen Zeitungsſonnenblicke, 
Krönungen und Begräbnißfeierlichkeiten hoher Herren, 
treten in ſeinen Geſichtszügen keine Veränderungen 
ein. Dem ſchärferen Auge erſchließt ſich aber ein mü⸗ 
der geheimer Schmerz über die unaufhörfichen morali⸗ 
ſchen Mißhandlungen, denen auch der pflichtgetreueſte 
Wirth eines großen Hotels bei der Mitagstafel aus⸗ 
geſetzt zu fein pflegt, ohne fi ihnen iigendwie entge⸗ 
genſtemmen zu können. Jene alten Stammgaſte näm- 
lich bedienen ſich in Ermangelung anderer Perſonen 
regelmäßig des Wirthes, um durch ihn, und an ihm 
den nöthigen Aufwand von ärgerlicher Gemüthsbewe⸗ 
gung zu entwickeln, welcher als fo heilſam für das 
edeihen der genoſſenen Mahlzeit bezeichnet wird. 
Da dieſe würdigen Herren hohe Achtung in wohlha⸗ 
benden Kreiſen genießen, und gewöhnlich Perſonen von 
Rang und Anſehen find, muß der Wirth ſie wie rohe 
Eier behandeln, und jede treffende Replfk verſchlucken. 
Aber zum Beweiſe des Anfangs ausgeſprochenen Satzes 
erfreut er ſich wenigſtens einer dauerhaften Geſund⸗ 
heit, und die Melancholie über die erlſttene Unbill 


er ein 


Ihn kenn⸗ keit, feiner Menſchenliebe; 


ung. 


1860. 
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nen Vetter gerichtet. Am energiſcheſten hat ſich die 
edelſte Dame in der ganzen Bonapartiſtiſchen Familie 
benommen, die Prinzeſſin Marie, Herzogin von Ha⸗ 
milton, Brandon und Chatellerault. Es iſt das eine 
badiſche Prinzeſſin, Schweſter der Fürſtin von Hohen⸗ 
zollern⸗Sigmaringen, eine Tochter der Großherzogin 
Stephanie, welche mit den Bonaparten weitläufig ver⸗ 
wandt iſt, weil ihr Vater, der Graf Claudius von 
Beauharnais, ein Vetter des erſten Gemahls der Kai⸗ 
ſerin Joſephine war. Die Großherzogin Stephanie 
iſt Napoleon's I. Adoptivtochter. Nun die Herzogin 
von Hamilton ſoll erklärt haben, fie werde eher keinen 
Fuß wieder in die Zuilerieen ſetzen, als bis eine beſ⸗ 
ſere chriſtlichere Geſinnung dort herrſche. Auch darum 
wird ſich Louis Napoleon aber nicht kümmern; hat er 
doch fo eben wieder befohlen, das papſtliche Wer⸗ 
bebureau aufzuheben, welches ſeit langer Zeit 
in Marſeille beſtand. 

Der Widerſtand Piemonts gegen die Abtretung 
von Savoyen und Nizza an Frankreich hat lediglich 
ſeinen Grund in dem Mißtrauen, welches man gegen 
den edlen Alliirten in Turin hegt. Graf Cavour, 
welcher den Wunſch des Kaiſers, Savoyen und Nizza 
mit Frankreich zu vereinigen, ebenſo gut kennt, als 
deſſen Abneigung gegen die vollſtändige Einverleibung 
der mittelitalieniſchen Herzogthümer und der Roma⸗ 
gna in Piemont und der hoͤchſt wahrſcheinlich nicht 
einmal von einem Staate unter dem Prinzen von 
Carignan etwas hören will, hat begriffen, daß er, um 
ſein Ziel zu erreichen, vor allen Dingen unbeſchränkter 
Herr des Preiſes bleiben müſſe, gegen den Louis Na⸗ 
poleon ſich zu der Einwilligung in die Vergrößerung 
Piemonts vielleicht verſtehen werde: Savoyen und 
Nizza. Er behält ſich vor, dieſe Provinzen in regel⸗ 
mäßiger Weiſe abzutreten; aher er will ſich nicht durch 
eine „ ſeparatiſtiſche Bewegung“ vorgreifen laſſen, er 
will nicht Gefahr laufen, eines frühen Morgens vor 
einer „vollendeten Thatſache“ zu ſtehen, welche Frank⸗ 
reich in die Lage brächte, Bedingungen vorzuſchreiben 
und die Einverleibung Mittelitaliens zu verweigern, 
ohne auf die Erwerbung Savoyens zu verzichten. Das 
dürfte die Berechnung des Grafen Cavour ſein. 

Die Abend⸗Ausgabe der „Patrie“ vom 25. d. M. 
bringt den Handelsvertrag zwiſchen Frankreich und 
England, welcher von Baroche und Lord Cowley un⸗ 
terzeichnet worden iſt. Seine Grundzüge ſind nach⸗ 
folgende: England erniedrigt den Zoll auf Seide und 
Wein; Frankreich jenen auf Eiſen, von 100 Kilogr. 
7 Franken. Der Schutzzoll für wollene und baum⸗ 
wollene Gewebe kann böchſtens 30% betragen. Roh⸗ 
produkte ſollen vom 1. Juli 1861 zollfrei ſein. Das 
Prohibitiv⸗Syſtem wird vom 10. October 1861 auf⸗ 
gehoben. Für England iſt der Tractat verbindlich 
vom Tage der Veröffentlichung. 

Nach einer der „K. 3.“ aus Hamburg vom 23. 
Januar zugekommenen telegraphiſchen Depeſche geht 
augenblicklich in Schweden eine Miniſterkriſis in an⸗ 
tiliberalem Sinne vor ſich. Der Kriegsminiſter und 
der Miniſter des Innern treten zurück, und man hält 
es für wahrſcheinlich, das die Chefs der übrigen De⸗ 
partements das Gleiche thun werden. 


ſchimmert nur um ſein Haupt, gleich dem Strahle der 


Der Wirth ſitzt mitten unter den 


t Stammgaͤſten und 
widmet ihnen drei Viertel 


feiner geiſtigen Thaͤtig⸗ 
das letzte Viertel gehört den 
vorübergehenden Beſuchern feines Mittagstiſches, deren 
er vor ſtädtiſchen Einladungen und Ausflügen inner⸗ 
balb und außerhalb der Reſidenz niemals ſicher iſt. 
Für die Stammgäfte läßt er Leibgerichte kochen, und 
ihnen gewähltere Schüffeln zuerſt verabreichen, ihnen 
allein werden koſtſpieligere Leckereien ſogar zweimal 
angeboten. Nur gegen das Ende der Mahlzeit erhebt 
ſich der Wirth und macht Beſuche an ſonſtigen Lieb⸗ 
lingsſtellen der Tafel, oder auch wohl die Runde um 
den ganzen Tiſch. Er erkundigt ſich nach dem, was 
ſeine Gaͤſte Abends unternehmen werden, chenkt ihnen 
ſofort Gehör, wenn fie ſich zu höheren Weinſorten 
verſteigen, und lehnt niemals ab, mit ihnen ein Glas 
aus einer feinen Extraflaſche zu leeren. Erſcheint 
während der Tiſchzeit der Cemmiſſionär, der immer 
disponible Theaterbillets beſißt / „fo dirigirt er ihn zu 
diefen Perſonen und weiß ſch ihnen als ein erfahre: 
ner Wirth auf eine gefällige Weiſe angenehm zu 
machen. 

Oben am Tiſche auf feinem gewöhnlichen Sitze 
wird ihm das Leben und ſſen, vom Standpunkte 
eines ſchlichten ürgerlihen Menſchen aus betrachtet, 
nicht wohl angenehm gemacht. Gleichſam auf dem Pra ⸗ 


In Dänemark kann, obgleich noch immer Ge- 
rüchte vom Rücktritte einzelner Miniſter, beſonders der 
Herren Blixen-Finecke und Borgen, auftauchen, dennoch 
das Miniſterium jetzt als conſolidirt, wenigſtens den 
inneren Wirren gegenüber, betrachtet werden, ſo daß 
vorläufig von einem Miniſterwechſel nicht die Rede ſein 
wird. Admiral Dockum (der kgl. däniſche Geſandte in 
London) hat das ihm angebotene Marineminiſterium 
nicht übernehmen wollen, ſo daß es vorläufig mit der 
proviſoriſchen Verwaltung desſelben durch den Kriegs⸗ 
miniſter ſein Bewenden haben wird. 

Im Haag iſt eine vom 23. December datirte te⸗ 
legraphiſche Depeſche von dem General-Gouverneur in 
den oſtindiſchen Beſitzungen eingetroffen, welche die 
Einnahme von Boni meldet. Die Expedition iſt voll⸗ 
kommen gelungen. Der Kampf iſt ſchrecklich geweſen, 
und die Soldaten und Matroſen haben die größte 
Tapferkeit entfaltet. Auf den ſundiſchen Inſeln herr⸗ 
ſchen Ordnung und Ruhe. } 

Die neueſte Nachricht vom Kriegsſchauplatze an der 
weſtafrikaniſchen Küſte bringt nachſtehende tele⸗ 
graphiſche Depeſche aus Madrid, vom 25. Jänner: 
Beträchtlic)e Maſſen von Marokkanern haben vorge⸗ 
ſtern die im Bau begriffene vorgeſchobene Redoute am 
Martin Fluſſe angegriffen. Einige Bataillone der 
Diviſion Rios und des zweiten Corps mit zwei Esca⸗ 
dronen warfen den Feind zurück. Die Infanterie wies, 
Quarré's bildend, den heftigen Angriff der feindlichen 
Kavallerie zurück. Unſere Escadronen ſtürzten ſodann 
auf dieſe und bemächtigten ſich einer Fahne. Der 
Feind erlitt in dem moraſtigen Terrain und unter dem 
vortrefflichen Feuer unſerer Artillerie ſtarke Verluſte. 
Unſere Verluſte ſind ſchwach. 

Die auf San Juan lebenden amerikaniſchen Bür⸗ 
ger haben wie aus Waſhington vom 7. d. gemeldet 
wird, ein Meeting gehalten und darin eine Reſolution 
angenommen, in welcher erklärt wird, daß die Inſel 
den Vereinigten Staaten gehöre. 


—— 
Oeſterreichiſche Monarchie. 


Wien, 26. Januar. Durch a. h. Entſchließung 
vom 4. d. wird, mit Bezug auf die unterm 23. No⸗ 


vember 1859 erlaſſene Amneſtie, allen italieniſchen 


| 


Soldaten, die vom 1. Jänner bis 24. November 1859 
fahnenflüchtig wurden und ſich ſpäter auf die an ſie 
erlaſſene Aufforderung nicht ſtellten, gänzlicher Straf⸗ 
erlaß und ſtraffreie Rückkehr zugeſichert. 

Zufolge Allerhöchſten Entſchließung vom 8. Jän⸗ 
ner 1860 wird die Lombardiſch⸗Venetianiſche Ober⸗ 
Poſtdirektion in Verona aufgelöſt und an deren Stelle 
eine Poſtdirektion (Direzione delle poste) mit dem 
Amtsſitze in Venedig errichtet, welche die Leitung und 
Verwaltung des Poſtweſens nach Maßgabe des, den 
leitenden Poſtbeyörden in den übrigen Kronländern 
vorgezeichneten Amtsunterrichtes zu beſorgen haben wird. 

Von Sr. k. Hoheit dem durchlauchtigſten Prinzen 
Guſtav Waſa wurde der Betrag von 1000 fl. Oe. 
W. zu Vertheilung an die ſchwerer verwundete Mann⸗ 
ſchaft feines Infanterie-Regiments Nr. 60 gewidmet. 

Die „Peſth⸗Ofn. Ztg.“ erwähnt das Gerücht, daß 
ungeachtet der von Sr. Majeſtät dem Kaiſer erlaſſenen 
Allerhöchſten Beſtimmungen dennoch in dieſem Jahre 
eine Rekrutirung und zwar eine doppelte (von zwei 
Altersklaſſen) ſtattfinden werde, und erklärt das Ge⸗ 
rücht als ein falſches und böswillig erſonnenes. 

Eine Deputation der Zeitungs ſetzer und Drucker 
hatte kürzlich beim Statthalter Fürſten Lobkowitz Au⸗ 
dienz, um gegen die Herausgabe von Montagsblättern 
Proteſt zu erheben, da ſie dadurch um die Möglichkeit 
der Sonntagsruhe und Sonntagsfeier gebracht werden. 
Sie hatten zuerſt Schritte bei den Zeitungseigenthü⸗ 
mern gethan, auch von allen bis auf einen das Ver⸗ 
ſprechen erhalten, daß ſie die Montagsnummern eingehen 
laſſen wollten, vorausgeſetzt, daß kein Blatt eine Aus⸗ 
nahme machte. Da die Sache an der Weigerung des 
einen ſcheiterte, haben die Betheiligten ſich zu der er⸗ 
wähnten Beſchwerde entſchloſſen und die Zuſicherung 
genauer Prüfung des Verhältniſſes erhalten. Der Er⸗ 
folg kann nicht zweifelhaft ſein, da alle Sonntags⸗ 


arbeit verboten iſt, und die bisherige Ueberſchreitung, und einem 


des Geſetzes nur ſtillſchweigend geduldet wurde. 
Aus Verona, 20. Jänner, meldet die „Tr. Ztg.“ 
Vorgeſtern erſchienen in dem Valeggio gegenüber lie⸗ 


genden Orte Borghetto bewaffnete Schaaren, welche] bitte gethan. 5 
die am diesſeitigen Ufer auf Vorpoſten ſtehenden Kai⸗Iperſon demſelben Abgeordneten eine Herausforderung 


— — 


ſidentenſtuhle der Tafel ſitzt ein alter weißköpfiger Herr 
und Junggeſelle, ſonſt ſpeiſte er ja nicht Jahr aus Jahr 
ein im Hotel, den wir, um ihm eine entſprechende Stellung 
zu verleihen, ſchlechtbeg Geh. Ober⸗ Tribunalsrath 
ſein laſſen wollen. Dieſer Patriarch des Rechts iſt 
ein bewährter Feinſchmecker und braucht deshalb täglich 
noch ſeine beſtimmte Portion Aerger oder doch Scha⸗ 
denfreude über den von ihm anderen Perſonen ver: 
urſachten Verdruß. Er ſchlägt, von der Suppe an, 
mit der Zunge fechtermäßig um ſich und beginnt ſtets 
mit dem Kellner, den der Wirth nur behutſam in 
Schutz nimmt, um die Ungnade des hohen Herrn auf 
ſich zu ziehen und den armen Menſchen, der achtſam 
ſeinen Dienſt verrichten ſoll, gleich von den beabſich⸗ 
tigten Quälereien zu befreien. Die Suppe darf beim 
Serviren nur den Rand des Tellers benutzt haben, 
fo hat der Herr Rath auch ſchon ein ausreichendes 
Thema zu einem fugirten Skandal mit Variationen 
und Finale. Der Ober⸗Tribunalsrath it außerdem 
noch ein empfindlicher Herr und übt die ge Kri⸗ 
tik gegen die Geſichter der mitſpeiſenden Säfte aus. 
Leute mit mißliebigen Phyſiognomieen müſſen an näch⸗ 
ſten Tage ſo geſetzt werden, daß er ihnen nicht mehr 
frei in das Geſicht ſehen kann, wenn ihm das Eſſen 
ſchmecken fol. So verlangte er einmal die Entfer⸗ 
nung eines Jünglings, weil er den Ausdruck und die 
Haltung eines jener Menſchen zeige, welche die Stell⸗ 


ſerjäger beſchimpften und zuletzt ſelbſt Schüſſe auf die⸗ 
ſelben abfeuerten, die freilich der großen Diſtanz we⸗ 
gen keinen Schaden thaten. Bei dieſen Haufen be⸗ 
fanden ſich auch zwei piemonteſer Offiziere, welche 
deren Vorgehen durch ihre Gegenwart gleichſam bil⸗ 
ligten. 

Die öſterreichiſch-ſardiniſche Mititär-Com⸗ 
miſſion zur Regelung der Grenze hat bereits mehrere 
Sitzungen abgehalten, in welchen jedoch bis nun blos 
Fragen von rein militäriſchem Intereſſe vorgenommen 
wurden, und es ſoll auch die Feſtſetzung des Feſtungs⸗ 
rayons von Peschiera erfolgt ſein. Die politiſche Seite 
ihrer Aufgabe wird erſt in einigen Tagen in Angriff 
genommen werden, wozu ſich die aus dem Civilſtande 
der Commiſſion beigegebenen Mitglieder, welche keine 
entſcheidende Stimme beſitzen, ſondern blos zur Er⸗ 
theilung von Auskünften und Rathſchlägen den öſter⸗ 
reichiſchen Bevollmächtigten zugetheilt ſind, nach Pes⸗ 
chiera begeben werden. 

Deutſchland. 

In der nächſten Bundestagsſitzung (den 26. Ja⸗ 
nuar) wird, wie ein Berliner Corr. der „Schleſ. Ztg.“ 
ſchreibt, der kgl. preußiſche Bundestagsgeſandte 
eine die Sache näher beleuchtende Erklärung, in Be⸗ 
zug auf die in Berlin ſtattgehabten Berathungen 
mit den Küſtenſtaaten hinſichts eines größeren Schutzes 
der Nordſee⸗ und DOftfeeküften, abgeben. In derſelben 
Sitzung wird der von Hannover angeregte Antrag, 
Preußen mit der Führung der Vorberathungen in der 
Küſtenbefeſtigungs⸗Frage von Bundes wegen zu 
betrauen, zur Sprache kommen. Durch die Vereinba⸗ 
rung, welche hinſichts des als Grundlage zu dienenden 
gemeinſamen Syſtems für die Küſtenbefeſtigungen zwi⸗ 
ſchen Preußen und den Küſtenſtaaten bereits in Folge 
der hier ſtattgefundenen Berathungen erlangt iſt, meint 
der erwähnte Correſpondent, hat die Sache, worauf 
man am Bunde antragen will, gleichſam ſchon ihre 
Erledigung gefunden. Ein Eingehen Preußens auf 
dieſen Antrag iſt daher gar nicht zu erwarten, zumal 
die Befugniß zu freien Verſtändigungen der Art von 
keiner Seite beſtritten werden kann. Was den Stand 
der Sache felbft betrifft, fo haben die Bevollmächtigten 
der in Berlin vertreten geweſenen Küſtenſtaaten, nach 
voller Würdigung und Anerkennung des von Preußen 
vorgeſchlagenen Syſtems, in Bezug auf die betreffenden 
Oertlichkeiten ganz vortreffliche Winke gegeben, die na⸗ 
türlich bei den weiteren Feſtſtellungen volle Beachtung 
finden werden. Rückſichtlich der Erklärung Preußens 
wegen der Bundes⸗Kriegsverfaſſung ſind die amtlichen 
Eröffnungen der betreffenden Staaten noch nicht er⸗ 
folgt. Ein Staat, ſchreibt derſelbe Corr., hat eine 
amtliche Erklärung abgegeben, während in Bezug auf 
die Auffaſſung der übrigen Bundesſtaaten vertrauliche 
Mittheilungen vorliegen. Im großen Ganzen ſollen 
dieſe Andeutungen dem Berliner Cabinet zur hohen 
Genugthuung gereichen. 

Die „Preußiſche Zeitung“ beſtätigt in einem Leit⸗ 
artikel unſere neuliche Meldung, daß Schweden im 
November v. J. in Berlin verſucht habe, ein eider⸗ 
däniſches Vermittelungs project Bene zu bringen, 
damit aber nicht durchgedrungen ſei. - - 

Nach der „NPZ.” beftätigt fic die Nachricht nicht, 
daß der Fürſt von Latour d' Auvergne zum fran⸗ 
zöſiſchen Geſandten in Rom ernannt ſei. Es werde 
derfelbe, wird verſichert, vielmehr feine Miſſion in 
Berlin antreten, habe auch ſchon einen Theil ſeiner 
Effecten dorthin geſchickt. 

Der naſſauiſche Landtag iſt auf den 6. Fe⸗ 
bruar einberufen worden. 

Der Schleswig'ſchen Ständeverſammlung, welche 
bekanntlich aus 43 Abgeordneten beſteht, worunter 7 
von der Weſtſeite, find 19 Regierungs- Entwürfe zu 
Verordnungen für das Herzogthum vorgelegt worden. 
Der bei der Eröffnung in der St. Nikolaikirche in 
Flensburg begann mit Gebet und Geſang in däniſcher 
Sprache, worauf eine däniſche und darnach eine deut⸗ 
ſche Predigt folgte. Ein deutſcher Geſang ſchloß den 
Gottesdienſt. — Bei dem Diner am 21. Januar in 
der Wohnung des königlichen Commiſſarius entſtand 
ein Conflict zwiſchen einer (däniſchen) Militärperſon 
der Abgeordneten (Rathmann Thomſen 
aus Oldensworth), der indeß durch die Vermittelung 


[des königl. Commiſſarius dadurch Erledigung gefunden 


habe ! fol, daß der Beleidiger dem Beleidigten Ab⸗ 
Später ſoll aber die beſagte Militär⸗ 


ſetzen und zur Prüfung der Haltbarkeit von muntern 
Pferden raſch über Stock und Stein fahren laſſen. 
Da er glänzende Sprachkenntniſſe beſitzt, ſo beizt er 
mit wahrer Liebhaberei die zahlreichen falſchen Bojaren 
und engliſchen Filze aus, welche nach ein paar glück⸗ 
lichen Börfenfpeculationen an den Tables d'hote auf⸗ 
tauchen, aber in ihrer angeblichen Mutterſprache an⸗ 
geredet, gleich in gräßliche Verlegenheit gerathen, Na⸗ 
fenbluten gekommen und ihren Champagner ſtehen 
laſſen. Der Rath bat neben ſich den Herrn mit der 
Gicht, einen Befiger mebrerer Häufer und großen Vir⸗ 
tuoſen in der Kunſt des Zuhörens. Dieſer Herr ißt 
ſehr viel, ſpriht aber deſto weniger und dann nur von 
der Gicht und dem Hypothekenweſen. Im Schulden⸗ 
weſen der Berliner Hausbeſitzer ſoll er eine ſtupende 
Gelehrſamkeit beſitzen, und ſelbſt der naſeweiſeſte Kell⸗ 
ner bezeigt ihm etwas göttliche Ehre, da von ihm eine 
Sage umläuft, er borge gern Geld auf Hotels und 
unterſtütze ſtrebſame Oberkellner. Durch ihr vornehm 
väterliches Weſen gegen den Wirth und ihre ungeheu⸗ 
ren Anſprüche an die Bedienung ſind beide Herren 
eine wahre Hotelplage, da Ne aber ſchon unter zwei 
früheren Beſtzern des Hauſes, die Beide darin reich 
geworden, geſpeiſt haben, ſieht man fie als glückbrin⸗ 
gende zweibeinige Talis mane an und läßt ſich von ihnen 
ohne Murren Alles gefallen. Neben dem Herrn mit 
der Gicht ſitzt ein Herr, geziert mit vielen Orden, und 


machermeiſter gern in neue, noch nicht lackirte Wagen Mitwiſſer der Laſterchronik von ganz Berlin. Er darf 


zugeſandt haben. Der größere Theil der Abgeordne⸗ 
ten, heißt es, habe, durch die ihrem Collegen zuge⸗ 
fügte Beleidigung ſich gleichfalls gekränkt fühlend, dem 
Präſidium die Mittheilung gemacht, wie ſie, ſo lange 
dem beleidigten Abgeordneten von der herausfordernden 
Militärperſon nicht vollſtändige Genugthuung geleiſtet 
worden, ſich nicht veranlaßt finden könnten, im Stän⸗ 
deſaale zu erſcheinen. 

Wie der „Weſer Zeitung“ geſchrieben wird, iſt den 
ſchleswig'ſchen Provinzialſtänden die königliche Eröff⸗ 
nung über die in der letzten Seſſion 1856 — 57 ein: 
gereichten Anträge, Bitten und Beſchwerden noch nicht 
zugekommen. Auf die Anfrage, ob und wann dieſe 
Antwort zu erwarten ſtehe, erwiderte der Commiſſär, 
daß er ſich außer Stande ſehe, über den Zeitpunkt, 
in welchem er die königliche Eröffnung werde mitthei— 
len können, irgend eine Angabe zu machen; doch ſei 
er der Anſicht, daß eine ſolche Eröffnung allerdings 
erfolgen werde, da in dieſer Beziehung die Geſetze 
ausdrückliche Vorſchriften enthielten. Der Plan der 
Regierung geht offenbar dahin, die Stände bis gegen 
Schluß der Seſſion über das Schickſal der in der vo⸗ 
rigen Diät geſtellten Anträge (gegen die Sprachreſcripte, 
hinſichtlich der Univerfität Kiel u. ſ. w.) im Ungewiſ⸗ 
ſen zu laſſen, einmal, damit die Verſammlung ſich 
möglichſt lange täuſchenden Hoffnungen hingebe, und 
dann, um es den Mitgliedern auf dieſe Weiſe unmög⸗ 
lich zu machen, dieſelben Anträge von Neuem zu ſtellen. 

Frankreich. 
Paris, 23. Jänner. Der Moniteur“ ſtellt heute 
in einer Tabelle die Sumpf», Steppen⸗ und ſonſtigen 
unkultivirten Strecken zuſammen, welche in den 
Departements Frankreichs vorhanden ſind. Dem Staate 
gehören 5601, den Gemeinden 58,384 und Privat 
perſonen 122,015 Hectaren Sumpfland; es ſind da⸗ 
von alſo überhaupt 185,460 Hektaren vorhanden. 
Steppen und uncultivirtes Land befinden ſich im Be⸗ 
fiße der Gemeinden 2,706,672 Hektaren. In 22 De⸗ 
partements gibt es gar keine Sümpfe. — Der Han⸗ 
delsvertrag mit England wäre ſchon im Laufe der 
vorigen Woche unterzeichnet worden, wenn die Unter⸗ 
handlungen über Details, die beſonders von Frankreich 
ausgingen, die Unterſchrift nicht aufgehalten hätten. 
Der Kaiſer hat gewiſſen Reclamationen Rechnung ge⸗ 
tragen und von England ſchließlich die Beibehaltung 
höherer Steuerſätze für mehrere Artikel erreicht. Eng⸗ 
land gedenkt mit dieſem Vertrage die gegenſeitige Er⸗ 
leichterung der Handels beziehungen zu Frankreich nicht 
abzuſchließen und es hat ein Austauſch von Ideen 
und Plänen ſtattgefunden, der von unberechenbarer 
Folge für die Zukunft iſt. — Die ſchutzzöllneriſch ge⸗ 
ſinnten Fabrikanten Frankreichs wollen ihre Sache 
nicht ohne Kampf aufgeben; eine große Anzahl der⸗ 
ſelben, etwa 180, aus den verſchiedenen Induſtriecen⸗ 
tren Frankreichs haben eine ſehr energiſche Adreſſe an 
den Kaiſer gerichtet. — Gegen die Unterzeichner dieſer 
Adreſſe, welche durch den „Moniteur induſtriel“ veröf⸗ 
fentlicht worden iſt, eifern heute die miniſteriellen 
Blätter „Pays“ und „Patrie.“ Sie begreifen nicht 
dieſen in jeder Beziehung bedauernswerthen Aufruf 
an vie Leidenſchaften und dieſes beſonders in einem 
Augenblicke, wo die Einzelheiten der Frage noch nicht 
bekannt ſeien. „So darf, meint das „Pays,“ das 
Betragen derer nicht ſein, die der Ordnung und den 
conſervativen Principien ergeben find. Wir willen, 
daß es zu anderen Zeiten den nämlichen ſpeziellen 
Intereſſen gelang, durch ähnliche Schritte andere Re⸗ 
gierungen einzuſchüchtern. Man täuſcht ſich aber in 
dem Datum. Die Regierung braucht ſich derartigen 
Nothwendigkeiten nicht zu unterziehen. Die jetzige Con⸗ 
ſtitution geſtattet keine derartigen Exceſſe.“ — Die No⸗ 


aufgefordert haben, beim Kaiſer das Wort für ihre 
Intereſſen zu führen. Herr Magne ſprach dem Staats⸗ 
Chef von der Abſicht des Herr Thiers, und jener er⸗ 
klärte ſich bereit, dieſen Herrn zu empfangen, wenn er 
eine Audienz begehren ſollte. Das hat nun Thiers 
nicht thun wollen. — Dem „Echo du Nord“ zufolge 
circulirt in Lille eine Petition an den Kaiſer um Auf⸗ 
hebung der Contracte, welche jene Stadt zur Wieder⸗ 
aufführung der Feſtungswälle abgeſchloſſen, und um 
Ausführung der zur Fortification gehörigen Erweite⸗ 
rungsarbeiten auf Staats koſten. — Aus Marſeille 
wird vom 18. geſchrieben, daß die drei preußiſchen 
Officiere, welche den Feldzug in Marokko mitmachen 
wollen, ſich in Marſeille eingeſchifft haben. — Der 
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da regelmäßig beſſere Sorten an die Reihe kommen und 


tabilitäten des Schutzſyſtems ſollen auch Herrn Thiers 


Kaiſer hat verfügt, daß die italieniſche Denkmünze 
unmittelbar nach den Decorationen der Ehrenlegion, 
Militär⸗Denkmünze und Helena⸗Medaille, alſo vor der 
Rettungsmedaille und allen fremden Orden getragen 
werden ſoll. 

Ein geſtern im „Jou rnal des D6bats“ erſchienener 
Artikel John Lemoinne's über die weltliche Gewalt des 
Papſtes, erklärt das Gebäude der römiſchen Regierung 
als in völligem Widerſpruch befindlich mit dem geſell⸗ 
ſchaftlichen Zuſtande aller Nationen, der katholiſchen 
obenan. Die päpſtliche Regierung ſei im Widerſpru⸗ 
che mit allen Mächten, die ſie ſtützten, und ſelbſt die 
franzöſiſche Armee, die in Rom ſei, um die Ordnung 
aufrecht zu halten, mache unwillkürlich Propaganda 
beim Volke gegen die Regierung. Die Ausübung der 
zeitlichen Gewalt des Papſtthums habe dieſes von jeher 
in Kriege verwickelt. Die Kirche werde um ſo ſtärker 
ſein, wenn ſie keinen Krieg, kein Vaſallenthum mehr 
zu befürchten haben werde. Sie werde um ſo leben⸗ 
diger werden, je weniger ſie mit dieſer Welt zu thun 
haben werde. Kein Katholik werde behaupten wollen, 
die Exiſtenz des Papſtums ſei an jene ſeiner zeitlichen 
Gewalt gebunden. — Dieſer Artikel Lemoinne's hat 
aber in der Redaction der „Débats“ eine Spaltung 
hervorgerufen. Der Hauptredacteur, Herr de Sacy, 
proteſtirt heute in einem an den Garanten und Di⸗ 
rektor des Journals, Eduard Bertin, gerichteten Schrei: 
ben gegen den Artikel ſeines Mitarbeiters, deſſen Prin⸗ 
zipien, wie er ſich ausdrückt, den Ruin des Papſtthums 
und der geſammten katholiſchen Kirche zur nothwen⸗ 
digen Folge haben werde. Er lehnt alle Verantwort⸗ 


86 [lichkeit für den Artikel ab. 


Spanien. 

Aus Madrid, 22. Jänner, wird telegraphirt: 
„Nichts Neues aus dem Lager. Der Graf von Eu 
iſt hier angekommen. Die amtliche Gaceta veröffent⸗ 
licht ein Decret, durch welches die Junten der Bau— 
ten⸗Verwaltung abgeſchafft werden.“ 

Die Biſchöfe von Avila und Barcelona haben Hir⸗ 
tenbriefe zu Gunſten des h. Stuhles ‚veröffentlicht. 
Mon wird demnächſt auf ſeinen Poſten nach Paris 
zurückkehren. 


Großbritannien. 

London, 23. Januar. Die Rückkehr des Hofes 
nach der Hauptſtadt iſt auf die Mitte des kommenden 
Monats feſtgeſetzt. Mit den Neubauten und der Aus⸗ 
ſtattung von Marlboroughhouſe, das bekanntlich der 
Prinz von Wales bewohnen ſoll wird erſt in einigen 
Wochen begonnen werden können, da das Miniſterium 
vorher die nöthigen Geldbewilligungen vom Parlamente 
erlangt haben muß. 

Die Sprache der iriſch⸗katholiſchen Blätter gegen 
den Kaiſer Napoleon wird mit jedem Tage heftiger; 
das „Tablet“ will in ihm nun den geſtändigen Nach⸗ 
ahmer ſeines Oheim, den unverſöhnlichen Feind des 
päpſtlichen Stuhles, erblicken, und ſieht es als ſeinen 
Endzweck an, „den oberſten Kirchenfürſten der Gewalt 
Frankreichs zu überliefern und ihm, gegenüber dem 
Kaiſer, dieſelbe Stellung anzuweiſen, die der prote⸗ 
ſtantiſche Erzbiſchof von Canterbury der engliſchen Kro⸗ 
ne gegenüber einnimmt.“ 

Der Etonomiſt bemerkt folgendes über den Han⸗ 
dels⸗Vertrag: „Wir haben vorige Woche angedeutet, daß 
der von England wahrſcheinlich erwartete Gegenwerth 
nicht ganz der Art iſt, wie das, was es von Frank⸗ 
reich empfängt. Noch weniger wird dies der Fall ſein 
können, wenn es wahr iſt, daß England ſeinen Theil 
des Vertrages auf der Stelle ausführen und demnach 
ohne Vorzug ſeine Zölle auf Luxus⸗Gegenſtände, wie 
franzöſiſche Weine, Branntweine, Seidenſtoffe u. ſ. w. 
ermäßigen ſoll, während Frankreich ſeinen Theil der 
Verpflichtung bis zum Juli, 1801 verſchieben dürfte. 
Es liegt auf der Hand, daß zwiſchen heute und dem 
Juli 1861 Möglichkeiten eintreten können, die den 
franzöſiſchen Erſatz für unſere ſehr weſentlichen Opfer 
auf Null reduciren würden. Indeß, wir müſſen uns 
jedes Urtheils enthalten, bis die Beſtimmungen des 
Vertrages vorliegen.“ 

Serbien. 

In Belgrad wurde am 14. d. auf Befehl des 
Fürſten Miloſch unter Trommelſchlag den Einwohnern 
bekannt gegeben, daß ſich Jedermann des Politiſirens, 
des Bekrittelns der Regierungsmaßregeln, des Tadelns 
der Vollzugs⸗Organe, fo wie des Gloſſenmachens über 
die Befehle des Fürſten zu enthalten habe. Die Nicht⸗ 
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err, der principiell regelmäßig im Hotel ſpeiſt, ſeine 

rau Gemahlin nur am Neujahrstage ſieht, wenn er 
ihr eine feierliche Viſite abſtattet und von einer gehei⸗ 
men Angſt vor Emeuten in der Stadt verzehrt wird. 
Mit dem Wirthe hat er ein geheimes Abkommen ge⸗ 
ſchloſſen, nach deſſen Wortlaut er beim Ausbruch einer 
Revolution ſofort in einen bombenfeſten Kartoffelkeller 
geleitet und dort bis zum Siege der Reaction mit 
warmer Koſt, Opodeldoc zum Einreiben und der Kreuz⸗ 
zeitung verſehen werden muß. In der Nähe ſitzt ein 
Herr der ſich vorgenommen zu haben fcheint, fein klei⸗ 
nes Vermögen bis auf den letzten Heller zu verzehren 
und der nach der Meinung mehrer Künſtler, die ſich 
ſeinen Champagner ſchmecken laſſen, bald damit fertig 
ſein wird. Die Kellner behandeln ihn ſo aufopfernd 
zärtlich wie einen Sterbenden. Sie bieten ihm alle 
Schüſſeln zweimal an, fie beeifern ſich unter einander, 
ihm den Ueberrock anzuziehen, den Hut, den Stock zu 
reichen. Es iſt, als wollten fie durch ihre Dienſtlei⸗ 
ſtungen pantomimiſch die Worte ausdrücken: „Bald 
iſt es für immer mit ihm aus, bald läßt er zum Ab⸗ 
ſchiede den letzten Pfropfen gegen die Decke knallen, 
bald ſehen wir ihn nicht wieder, oder nur auf der 
Straße, wäſchelos, grau, bis unter die Kinnbacken zu⸗ 
gefnöpft! Heute find fie noch glatt raſirt, morgen 
ſengt er ſich die Bartſtoppeln vielleicht an dem Feuer 
unter dem Keſſel der Leute ab, welche vor den Thü⸗ 
ren das Asphaltpflaſter zubereiten!“ 


beachtung dieſer Warnung zieht Verhaftung und ſtrenge diger Pater Bonaventura von der Kanzel herab ſehr wenige noch umher. Es wird mit Beſtimmtheit 


Ahndung nach ſich. 


i Italien 
Aus Turin, 23. Jänner wird telegraphiſch ges 


meldet: Der Unterrichts miniſter Mamiani erließ ein] heit ſchuldige Ehrfurcht und Treue verletzten. 


Circulär, worin er die Hoffnung ausſpricht, die italie⸗ 
niſche Wiſſenſchaft werde ſich auf jene Höhe erheben, 
welche ſie im Alterthum eingenommen. Zu General⸗ 
fecretären der Miniſterien find ernannt: Oberſt Brignon, 
Krieg; Carutti, Aeußeres; Nomis de Coſilla, Inneres; 
cialoia, Finanzen; Caſtellamonte, Juſtiz. Talabot 
ſoll nach Turin kommen, um mit der Regierung we⸗ 
gen der Trennung der lombardiſchen Eiſenbahn von 
zen Linien der Südbabngeſellſchaft zu verhandeln. 
Fanti iſt nach Bologna abgereift. ä 

Cialdini ſoll ſich geweigert haben, Fanti als 

waß weiß kee Liga⸗Armee nachzufolgen, Pet man 
och nicht i der Regieru 
fallen 5 „auf wen die Wah gierung 

In Mailand wird der Ankunft des Königs entge⸗ 
gengefehen, dem man Ovationen bringen wird. Der 

omg wird ſich mehrere Tage dort aufhalten, wo⸗ 
bei auch ein großer Hofball im königlichen Schloſſe 
und eine Treibjagd im Parke zu Monza abgehalten 
werden wird. Die Scala ſtudirt ein neues Ballet 
zur Feier ſeiner Ankunft ein, und Verdi hat zu ſei⸗ 
nem Empfange eine Cantate komponirt. 

Bei den letzten Wahlen in Mailand erhielt der 

Podeſta Belgiojofo nur 810 Stimmen. Auch Graf 
Paolo Belgiojoſo will aus dem Gemeinderathe treten. 
Einem Gerüchte zufolge wären piemonteſiſche Truppen 
in Parma eingerückt. 
. Der ſardiniſche Gouverneur in Ni 33a hat bekannt⸗ 
lich dem „Avenir“ die Fortſetzung der Debatte über 
den Anſchluß an Frankreich unterſagt und den Redac⸗ 
teur dieſes Blattes, der die betreffenden Artikel ge⸗ 
ſchrieben, ausgewieſen. Letztere Maßregel iſt, wahr⸗ 
ſcheinlich auf höhere Weiſung, zurückgenommen worden. 
Die Directoren des „Avenir“ wandten ſich hierauf 
ſchriftlch an den Gouverneur mit der Anfrage: 1) ob 
ſie in der Discuffion über die politiſchen und materiel- 
len Intereſſen, die für Nizza's Anſchluß an Frankreich 
ſprächen fortfahren könnten, und 2) ob fie einſchläg⸗ 
liche Artikel aus ausländiſchen oder inländiſchen Blät⸗ 
tern über Savoyen's und Nizza's Anſchluß abdrucken 
2 Sie erhielten darauf eine verneinende Ant⸗ 
wort. 

Die Gemeinde⸗Wahlen in Nizza ſind, wie es 
heißt, durchaus in anti⸗franzöſiſchem Sinne ausgefallen. 
Die Annexioniſten ſind auf der Candidaten⸗Liſte durch⸗ 
weg die Allerletzten. 8 

In Nizza wurde am 14. d. die 
ſche Kapelle in Gegenwart J. k. 
fürſtin Maria, ihrer beiden Töchter und des ruſſi⸗ 
ſchen Conſuls eingeweiht. J. M. die Kaiſerin Mut⸗ 
tet von Rußland konnte wegen eines Unwohlſeins der 
Feier nicht beiwohnen. 

Dem „Volksfreund“ wird aus Rom unterm 18. 
geſchrieben: Alea jacta est; wir ſtehen am Rubiton, 

ein Schritt und das Los von Rom ift gefallen. 
Deſſenungeachtet ſcheint es, daß Napoleon, um gegen 
Rom aufzutreten, Hilfe benöthigt und bereits den Bei⸗ 
ſtand Englands angerufen hat. Es if jedoch zweifel⸗ 
haft ob er ſich des ſelben verſichern werde, weil nach 
beſtimmten Ausſagen am 15. d. der franzöſiſche Ge⸗ 
ſandte Herzog v. Grammont, von feinem Souverän 
eine telegraphiſche Depeſche erhalten haben ſoll, worin 
ihm anempfohlen wird, es nicht zu einem offenen Bru⸗ 
che kommen zu laſſen, indem es noch nicht gelungen 
fei, einige Beziehungen zu England ins Reine zu brin⸗ 
gen. Die Mühler beginnen je&t wieder freier zu ath⸗ 
men und die Bekanntwerdung des famoſen Briefes 
hat ihrem Geiſte eine neue Schwungkraft verliehen. 
Noch am Abende des 16. erfrechten ſich hei Helden 
auf dem Caſino des franzöſiſchen N folgende 
telegraphiſche Depeſche anzuheften: „Der Congreß iſt 
aufgegeben; die Romagna unabhängig; Frankreich, 
England, Preußen und Rußland im Bündniſſe: in 
Rom und Neapel ſchleunige Reformen vorzunehmen; 
Central⸗Italien dem Victor Emanuel; Nizza und Sa⸗ 
voyen an Frankreich abgetreten; Abzug der Franzoſen 
von Rom; Oeſterreich neutral.“ Es find dieſer Tage 
eine gute Zahl franzöſiſcher Pioniere in Civitavecchia 
angekommen, dem Anſcheine nach, um die Befeſtigung 
diefer Stadt zu vollenden. 


Hoh. der Groß⸗ 


In Bologna hielt der bekannte Minoriten⸗Pre- rechnung der im Gefechte Gebliebenen irren daher nur 


Zur Tages geschichte. 

Die k. k. geographiſche Geſellſchaft hat in ihrer Ver⸗ 
ſammlung am 20 Pd 10 wirklichen Miglia folgende 
Herren gewählt: den Herrn Herzog Wilhelm von Württemberg, 
k k. Oberſt, Dr. J. Laſſer, Mitter v. Zollheim, k. k. Sec⸗ 
nonschef und Victor Ritter v. Audi, k. k, Sektiongrath. 

* Sonntag fand in Wien die erſte General- Verſammlung 
des Joeurnaliſen und Schriftſtellervereine „Concordia“ fat. 
Der Präfes Dr. Schuſelka berichtete über das Gedeihen des 
Vereins in den erſten Monaten ſeines Beſtandes. : ierauf wurde 
der Rechnungsausweis vorgelegt. Beide Berichte Er an, daß 
der Verein im beflen Aufſchwun e ſich befinde. Der Antrag eines 
Mitgliedes, die Mevifion der Statuten betreffend, a ange⸗ 
nommen und zur Wahl eines Mevifionscomite's geſchritten, das 
e Reſultate der nächſten General⸗Verſammlung Bogen 
onen wird. Schließlich wurde die Wahl eines neuen Vorſtands 
» aommen. Gewählt wurden die Herren Dr. ub anz 
Dr. Wittelshofer, Etienne, Bucher, Dr. Laube, und 

„Nannheimer. ſthe 
ter, Moder Kere, * und M ag Hofthea⸗ 

2 eh mann, iſt ſehr gefährlich erkrankt. 
Bean Wiener „Borflabtegeitg, hatte für die gelungenfien 
ten Frage ngen einer über die neue Gewerbeordnung aufgeſte 4 
ten erhielt Breite ausgeſchrieben. Den erſten Preis von 3 Duc 

gig.“ bd. Schneidermeiſter Joſeph Wymlatil. Die „Vor 
ſtadt⸗Zig s 

hit 483 Einſendungen erhalten. Bis auf fünf ber 

grüßten alle Preieb iheit als 
inen bedeutenden dewerber die evorſtehende Gewerbefreiheit al 

Tischler beantragte, Joriſchritt der einheimiſchen Induſtrie. Ein 
2 fo folle man waß wenn ſchon durchaus Gewerbefreiheit ſein 

1 „iſchlerrſſſene nur die jetzigen Meiſter des Tiſch⸗ 


„ di ber blos „Tiſchler“ 
ſchlechtweg auf: „Wie ad ee et Bee die] P 
Preisfrage au * ollen die gen Genoſſenſchaften ſich 
bilden und was Aufgabe fein?" Für die gelungenſten A. 


erbaute ruſſi⸗ d 


eine Predigt, in welcher er gegen jede Beraubung des gemeldet, daß Nana Sahib unter den Todten ſei. 
Papſtes proteſtirte, und denjenigen mit dem Fluch der] Die große Maſſe der Gefangenen wild in ihre Hei⸗ 
Kirche drohte, welche die dem Oberhaupt der Chriſten-⸗J math entlaſſen werden; dagegen erwartet die gefange⸗ 
Er] nen Führer ſtrenge Beſtrafung. 5 ’ 
wurde nach beendigter kirchlicher Function verhaftet, Der Regierung iſt auf telegraphiſchem Wege die 
und iſt, wie man der „Oeſt. Ztg.“ unterm 16, ſchreibt, Nachricht zugegangen, daß Major Honner an der Spitze 
bis jetzt noch nicht in Freiheit geſetzt. der von ihm befehligten Sipahis⸗Abtheilung den Wag⸗ 

Bei dem letzten Bombenattentat in Florenz find|hers bei Porebunder eine entſcheidende Niederlage bei⸗ 
dennoch einige Perſonen leicht verwundet worden.] gebracht und ihnen mehrere Hundert Gefangene abge⸗ 
Zwei der kräftigſten Bomben, ſchreibt ein Corr. der nommen hat. — Die Regierung hat beſchloſſen, die 
„AA.“ aus Florenz, wurden im Palazzo Ricaſoli] Summe, welche zur Entſchädigung der Privaten für 
entzündet, welcher mit der Fronte in der Via del Co⸗ die während des Auſſtandes erlittenen Verluſte be⸗ 
comero liegt, und einen Seitenausgang in der Via def ſtimmt iſt, auf eine volle Million Pfd. Sterl. feſtzuſtellen. 
Piffi hat. Die Exploſion fand im Innern dieſes Die neueſten den „H. N.“ zugegangenen Berichte 
Eingangs ſtatt, wo ſie eine wahre Verwüſtung ange⸗Taus Kalifornien dringen eine Beſtätigung der 
richtet hat. Eine Seitenwand iſt durchgebrochen, ſo] Nachricht, daß der japaneſiſche Geſandte nach 
daß man ziemlich bequem paſſiren kann, und von der den Vereinigten Staaten ſich am 22. Februar einſchif⸗ 
gewölbten Decke ſind mancherlei Theile zerſtört und] fen wird. Der engliſche Konſul in Jed do ſoll in 
neigen ſich zu Boden. Neben dieſem Eingang befin- Folge neuerlicher Drohungen abfeiten der Japaneſen den 
det ſich der Keller des Hrn. Ricaſoli, wo man Wein ſengliſchen Unterthanen angerathen haben, ſtets bewaff⸗ 
in Fiaschi verkauft. Die Strohköpfe find zerkrümmelt, | net zu gehen. 


der Wein iſt davongelaufen. Nur äußerſt wenig Fen⸗ 
— —— — ee 


ſterſcheiben find in dieſer Straſſe unverletzt davonge⸗ 
kommen, ſo daß nun die Glaſer gute Geſchäfte ma⸗ seal und Probinzial Nachrichten. 
Krakau, 27. Jänner. 


chen. Eine dritte nt wurde Ge 25 del 

Oriuolo im Palazzo Giugni, wo der Advocat Salva⸗ 5 : j 
ano, Minide de Sonern wohnt, henal, in einem] e fer Tag mus sur 
Winkel des Eingangs entzündet. Die Wirkung der⸗ „M d Schloſſer“ aufgefriſcht. Di tpartien wurden 
ſelben hat ſich jedoch bloß auf die Zertrümmerung der . Inn e ae — durchge⸗ 
Fenſter des Erdgeſchoſſes, und theilweiſe des erften| führt: Das Zankduett zwiſchen Brigitta und Marianina (Frau 
Stocks beſchränkt. Eine vierte endlich ſoll im Eingang und Frl. Hammermeiſter), deſſen Reiz durch das Verwandt⸗ 


A © re) afts = Berhältnig der Darſtellerinen erhöht wurde, mußte auf 
des Kloſters Santa Croce, wo die Bürgermiliz eine races Lell wiederholt Bi Zum Gelingen der 
Hauptwache hat, explodirt ſein. Opern⸗Repräſentation trug noch neben Fräul. Schwefelberg, 

Egypten. 


Lerrn Bigl und Herrn Artmann die wackre Darftellung des 
Sclaven Rika durch Herrn Weitz bei, der ſich durch feine mit 
Sicherheit und reiner Intonirung vor, etragene Arie die Spornen 
verdiente und mit allgemeinem lautem Beifall belohnt wurde. Trotz 
der Animirung auf Bühne und im Theaterraume war auch vor⸗ 
erh der Zuſpruch ein nur geringer. Vielleicht wird die von 
eute ab eintretende Opernpauſe von mehreren Wochen der Mu⸗ 
fifliebhaber Appetit ſchärſen zum Frommen der künftigen Vor⸗ 
ſtellungen. Während des heute beginnenden Gaflfviels des Kor 
mikers Herrn Weiß aus Wien, der zuerſt in Berg's juden⸗ 
freundlichem Stück und bei andern Novitäten auch im „Maxen⸗ 
bauer“ auftreten wird, und der demnächſt folgenden Poſſenſprünge 
der Affengeſellſchaft Caſanova's wird die hieſige Oper 
Gaſtfreundſchaft in Tarngw und Bielitz ſuchen. Heute zum erſten 
Mal die gerühmte Novität: „Einer von unſere Leut.“ 


andere und Mörfen-Raeihten. 


arten, welcher ſich dermalen in Theben befindet, cirten Cigarren mit falſchen, den öfterreichiſchen Regie⸗ 
Rn — beide ö en der Graf von Paris und der Etiguetten täuſchend nachgemachten Aufſchriften Fa 


andere Fahrzeuge, ebenfalls mit diverfen Ladungen für 
das Suezunternehmen, werden demnächſt aus Frank⸗ 


reich erwartet. 
. eſien. 

Berichten aus Calcutta vom 18. December zu⸗ 
folge, iſt das Zeltlager des General⸗Gouverneurs durch 
ein Feuersbrunſt welche in ſeinem Zelt ausgebrochen 
ſein ſoll, völlig zerſtört worden. Auch heißt es, daß alle 
Acten und Schriften vernichtet worden ſind. Der Feld⸗ 
zug der Ghurkas (Nipauleſen) gegen die Rebellen an 
der Grenze von Nipaul hat eine nur ſehr kurze Dauer, 
aber vollſtändigen Erfolg gehabt. Dſchung Bahadur, 
der Weſſier von Nipaul, rückte zu Ende November in 
das Terai ein, hatte nach Verlauf einer Woche die 
Rebellen⸗Haufen vernichtet und ſich dann auf den Rück⸗ einer zollamtlichen Behandlung unterzogen wurden, wn hie 

en Perſo⸗ 


ens hierzu ernannten Commiſſton 
den Vaglia verbrannt worden. Im 
5 Millionen Gulden durch Feuer 


ziger Creditanſtalt hat den Zinsfuß für 
Mann, aus] Gelder in laufender Rechnung auf 2½ Vercent heradgeſetzt. 

— Die Mainzer Rheinbrücken⸗Frage iſt entſchieden. 
Die heſſiſche Ludwigsbahn⸗Geſellſchaft läßt den Bau ausführen, 
welcher bis 15. November 1861 beendet ſein muß; die Brücke 
wird 4000 Fuß lang. 


— — 
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Beantwortungen ſind 
Ducaten ausgeſetzt. R pl 
* In Prag hat ſich in Folge eines Aufrufes von dortigen 
Univerſitäts⸗Profeſſoren und Doctoren eine böhmiſche Schiller: 
ſtiftung gebildet. Die Stiftung hat den Zweck, talentvolle Stu⸗ 
dirende zu unterſtützen. 3 
* Aus Trieſt berichtet die „Trieſter Zeitung,“ daß bei der 
zahlreichen Theilnahme, welche das von dem Comité 11 8 e Arbeit ſich würde entſchlagen müffen, Was die 200 
Programm des zu gründenden Schillervereins gefunden hat,] lich Pücklerſches Jahrgehalt betrifft, ſo hat ſich 
das Zuſtandekommen dieſes Vereins als vollſtändig angefehen | redlich verdient und erdient, denn er bat frühe 
werden kann. g i Inſpectorat über Muskau unentgeltlich mit größter Hingebung 
„ In der Nacht zum 19. d. iſt in Linz ein frecher Dieb⸗ verwaltet. 
ſtahls⸗Einbruch in die biſchöfliche Amtskanziei verübt worden. Konig Mar von Baiern hat bei dem Maler Guſtav 
Der bisher noch unbekannte Thäter, der mit der Oertlichkeit Richter in Berlin ein großes Gemälde beſtellt, welches den 
ziemlich vertraut fein muß, hat feinen Weg durch den Kamin] Bau der Pyramiden darſſellen ſoll. Das Bild fon einem große⸗ 
genommen und nach Erbrechung eines Kaſtens daraus nicht un ren hiſtoriſchen Cyclus eingereiht werden. | 
bedeutende Summen an Geld entwendet. Darunter befanden ſichſ . In der königl. Erzgießerei zu München fand am 19. d. 
auch ſolche Gelder, welche entweder für den Dombau oder andere] der Guß der Mredeſta tue, welche Konig Ludwig für Heidel⸗ 
wohlthätige Vereine beſtimmt, zur Abführung bereit lagen. Die] berg beſtimmt hat, ſtatt. 
znatholiſchen Blätter machen den Mitgliedern der verſchiedenenf — In München war am 20. d. Früh die Rach richt einge: 
Vereine die beruhigende und ſichere Mittheilung, daß durch die⸗ troffen, daß in dem großen Schloſſe St. königl. Hob. des Her⸗ 
ſes Verbrechen kein Verein zu aden komme, da ſämmtlich ge⸗ zogs Mar in Baiern zu Kühbach ein verheerender Brand 
raubte Gelder binnen 24 Stunden erſetzt fein werden. wüthe. Kühbach ift von München 14 Stunden entfernt. 
„Der Großherzog von Weimar hat der deutſchen Schil⸗ Der Dichter Freih. v. Redwitz IR zum königlichen baie⸗ 
lerſtiftung einen jäyrlichen Beitrag von 250 Thlrn. zugeſichert. riſchen Kammerer ernannt worden. 8 
ſüddeutſchen Hofe in den 


aus Muskau: Sche fer's Haus und Grundſtück trägt: nicht 
einen Pfennig Schulden und die 300 Thlr. Penſton der Schiller⸗ 
ſtiftung hat ihm der Vorſtand der Letzteren unter Bei 
hoͤchſt ehrenvollen Diploms deshalb ausgeworfen, wei 
men ſei, daß Schefer in ſeinem hohen Alter, nach der ſchwe⸗ 
ren Krankheit, von der er heimgeſucht war, aller anſtrengenden 


abe eines 
anzuneh⸗ 


Thaler fürft- 
Schefer dieſe 


Außerdem iſt er geſonnen, daß der Stadt Weimar gehörige Schil⸗ eyerbeer ſoll von einem 
lerhaug der re zur miethefreien Benützung zu geben. Adelsſtand erhoben werden. Bereits ſollen nach Berlin Anfragen 
Der obere Stock ſoll zum Sitzungsſaal des Verwaltungsratbes gelangt fein, um die Anſichten der breußiſchen Regierung über 
der genannten Stiftung, zur Aufbewahrung des Archivs vc. bes das B 


5 orhaben zu vernehmen. 
nützt tuardenz der mittlere Stock ſoll einem Penſtonär der Schil⸗ Paynes Kunſtanſtalt hatte in dem Illuſtrirten Fami⸗ 
lerſtiftung zur Wohnung überlaſſen werden; und im untern Stock lien⸗Journal“ einen Preis von hundert Souisd'or für die Ein⸗ 
endlich BR der wegen der vielen fremden Beſucher nothwendige lieferung einer den Anforderungen der Redattlon völlig genü⸗ 
ortier enn. genden Novelle ausgeſetzt, welcher aber von Feiner der eingeſen⸗ 
* u: 7 Leopold Scheer 's Bedürftigkeit brachte die „D. deten Novellen 
Stg.“ kürzlich eine klang, die auch in die „Schleſiſche geforderte 


1 ie = | 


en Einrichtung der Communications: 


ten, welche 


mehr für 5 Millionen Gulden er · 


kubowicz, Bezirks⸗Vorſteher a. Galizien. 


ſechs Prämien zu 1 Vereinsthaler bis 54 Zeitung“ übergegangen iſt. getz ſchreibt man dem „G. Abl. I milien- Journale” 


er das Generals ft 


de. Die me iſten d 
15 3 vun 415 . 1 abe B 


— Da in verſchiedenen fremden Zeitungen irrige Angaben 
über die ruf fie Schuld erſchienen find, hat die Regierung, 
wie die „Hamb. Bh.“ meldet, einen Nachweis über den wirklichen 
Stand der letzteren ausarbeiten laſſen, und es ergibt ſich daraus, 
daß die Staatsſchuld Rußlands conſolidirte ſowohl, als ſchwe⸗ 
bende, 1.463,608.534 Rubel beträgt. 


Paris, 25. Jänner. Schlußcourſe: Zperzent. Rente 68.60 
4½perz. 97. — Staatsbahn U — Credit⸗Mobilier 757. 
Lombarden 555. — Conſols mit 94°, gemeldet. 

London, 25. Jänner. Conſols 94%,. — Wechſel⸗Cours auf 
Wien fehlt. — Lombardprämie 2 /. — Silber 62. 


Olmütz, 12. Jänner. Der Auftrieb am geſtrigen Schlacht⸗ 
viehmarkte beftand in 88 Stück galiziſcher Schlacht⸗Ochſen, wo⸗ 
von 2 Stück unverkauft zurückgetrieben wurden. — Die Preiſe 
find gegen die vorige Woche geſtiegen, denn der Zentner Flei⸗ 
ſches koſtete 22 fl. 22 kr. Der höchſte Preis pr. ein Paar Ochſen 
hat ſich auf 220 fl. mit 880 Pfund Fleiſch und 80 Pfund Un⸗ 
ſchlitt, der geringſte auf 108 fl. mit 480 Pfund Fleiſch und 20 
Pfund Unſchlitt herausgeſtellt. Aus 50 Verkaufspoſten ergibt fi 
der Durchſchnittspreis auf 75 fl. mit 625 Pfund ffleiſch und 
Pfund Unſchlitt. 

Krakauer Cours am 26. Jänner. Silberrubel in polniſch 
Courant 110 verlangt, 108 bezahlt. — Polniſche Banknoten für 
100 fl. öl. W. fl. poln. 346 verl., fl. 340 bez. — Preuß. Ert. 
für f. 150 Thaler 73 ½ verl., 72 ½ bez. — Nuſſiſche Zmperials 
10.85 verl., 10.65 bez. — Napoleond'or'e 10.65 verk., 10.50 bez. 
— Bollwichtige holländiſche Dukaten 6.25 verl., 6.15 bezahlt. — 
Oeſterreichiſche Rand⸗Dukalen 6.37 verl., 6.25 begabt. — Voln. 
Pfandbriefe nebfi lauf. Coupons 99%, verl., 90 / bei. — Galiz. 
Pfandbriefe nebſt lauf. Coupons 86 J verlangt, 85 ½ bezahlt. — 
Grundentlaſtungs⸗ Obligationen 74 verl, bezahlt. — Na⸗ 
tional⸗Anleihe 79 ½ verl., 78½ bezablt, ohne Zinſen. — Neues 
Silber, für 100 fl. öſterr. W. 135 verl., 133 bez. — Aetien der 
Carl⸗ Ludwigsbahn 95 ½ verlangt, 94 ½ bezahlt. 


Lotto⸗Ziehungen vom 25. Januar. 
i 16 33 28 24 47 


Wien: 
Prag: 36 62 33 15 28 
Graz: 87 6 89 41 37 


— —— 


Neueſte Nachrichten. 


Paris, 25. Jänner. Patrie“ dementirt die 
Nachricht, daß Marſchall Vaillant aus Italien zurück⸗ 
kehren werde. Prinz Napoleon hat ſich heute in Ca⸗ 
lais nach London eingeſchifft. 

Der „Monitore Toscano“ enthält ein Communiqué 
über die Beweggründe der Reſerve in dem Decrete, 
durch welches das ſardiniſche Statut verkündigt wurde. 
Die toscaniſche Regierung wollte die organiſchen Ge⸗ 
ſetze Toscanas über die Freiheit des Handels und der 
Induſtrie wahren. Eine geſetzgebende Verfügung des 
nationalen Parlaments werde entſcheiden, ob dieſe Ge⸗ 
ſetze re haben oder ob dieſelben zum gemein⸗ 
ſamen tzen eine weitere Ausbreitung erhalten werden. 

Neueſte Ueberland Poſt. (Mittelſt des 
Lloyddampfers „Amerika“) Bombay, 27. Dec. In 
der Provinz Nepal gefangene Anſtifter des letzten Auf⸗ 
ſtandes befinden ſich gegenwärtig in den Gefängniſſen 
von Lucknow. Major Honner beſiegte die Waghurs bei 
Porebundur und machte mehrere hundert Gefangene. 
Gegen die Wuzerens, welche einen Capitän Namens 
Mechane ermordet hatten, wurde eine Truppenabthei⸗ 
lung entſendet, um die Mörder zu beſtrafen. Die Salz⸗ 
ſteuer in Bengalen wurde erhöht; die bengaliſchen 
Telegraphenlinien werden nächſtens mit den Linien in 
Pegu verbunden. 

Shanghai, 6. Dec. Bei Wiederbeginn des 
Krieges am Peiho werden ſämmtliche offene Häfen 
China's von den alliirten Flotten blockirt werden. 

Singapore, 22. Dec. Ein biefiger Schooner 
Amoy“ wurde in Saigun von den Franzoſen wegen 
Blockadebruches weggenommen. Saigun ſoll nächſtens 
dem allgemeinenen Handel eröffnet werden. In Batavia 
werden Anftalten zur Einführung der Gas beleuchtung 


a ie 
ine parifer tel. Depeſche des „Nord“ meldet nach 


Berichten aus Turon vom 18. Dec. von einer neuen 
Niederlage der Cochinchineſen. Die Franzoſen haben 
zwei Forts genommen. 


— . — 
Verantwortlicher Redacteur: Dr. A. Boczek. 


Verzeichniß der Angekommenen und Abgereiſten 
vom 25. und 26. Jänner 1860. 
Angekommen ſind die Herren . Michael Szybalski 
a. Galizien. Joſeph Br. Baum a. Galizien. Alexander Graf 
Soltykoff a. Paris. alizien. Johann Ja⸗ 


Abgereiſt ſind die Herren Gutsbeſitzer: Wenzl Liſowiecki, n. 
Galizien. Anton Niedzielski n. Polen. Wiegielaus Graf Du⸗ 
nin Borkowali n. Warſchau. Wilhelm Szybalski n. Galizien. 
Sobieslaus Mieroszewski n. Polen. 
auch ſelbſt nicht annahernd erreicht. Die gem 
nannte Kunſthandlung ſchreibi daher nunmehr einen neuen Gon 
curs für dieſen Preis aus, theilt jedoch die ausgeſetzten einhun 
dert Louisdor in drei Prämien und zwar 50 Louisdor (29 
Thaler Gold) für die beſte, 30 Louisdor (150 Thaler Golt) — 
dee wen dee und 20-Louisbor (100 Thaler Goit) für die Britt 
beſte der eingeſendeten Novellen. Diefelben müffen Originalarbus 
ten unb noch nirgends gedruckt, ferner frei von politiſchen de, 
confeſſionellen Controverſen ſein, und einen Umfang von mind 8 
ens zwei Bogen zu 16 dreiſpaltigen Seiten im Format de 
„Illuſtrirten Familien⸗Journals“ haben. Die Einſendung ip 
bis fpäteftens 1. Mai 1860 an den Advocat Bärwinfel in Leip⸗ 
zig geſchehen. Die Entſcheidung erfolgt bis 1. Juli 1880. 

*Der bekannte Botaniker, B. Seemann in Hannover, 
Redacteur der „Bonplandia,“ hat von der engliſchen Regierung 
den Antrag erhalten und angenommen, eine Erpedition nach den 
Inſeln des Stillen Meeres als Naturforſcher zu r , 

Zu den Geſchenken, welche Se. königl. Hobeit der Prinz, 
Regent von Preußen für den Kaiſer ven Be in Berlin 
bat anfertigen laſſen, und die jetzt zur Erpedittien abgeſandt wor⸗ 
den find, gehört auch eine Sammlung von — ſchönen Li⸗ 
tbophanien aus der königl. Porzellan⸗Manafactur. Dieſelben find 
in 7 Fuß hohen und 4 Fuß breiten, rei er ichenholz ges 
ſchnitzten Ständern angebracht, auf deren Spitze der preußiſche 
Adler (nach der Rauch'ſchen Zeichnung) prangt. 

Am 1. Auguſt d. J. wird eine Ausſtellung von Wer⸗ 
fen lebender Künſtler in Brüffe! eröffnet werden die bis zum 
30. September fortdauern wird. det 

» Alexander Dumas vom fi gegenwartig in Turin 
und begibt ſich nach der Ma ‚ um die Schlachtfelder von 
Magenta und Solferino — nen, 

Der franzöſiſche er eller, Paul La eroix, Conſerva⸗ 
tor der Arſenal⸗ Bibliothek in Paris, verweilt gegenwärtig in 


erlin. 


j — 


Franz Znamiecki a. 


eng ern 


Amts blatt. 


N. 32848. Kundmachung. (1253. 1-3) 


Mit dem Decrete der beſtandenen k. k. Hofkanzlei 
vom 18. November 1841 3. 35778 (P. G. S. für 
Galizien ex 1842 Nr. 1) wurde verordnet, daß es dem 
öffentlichen Sanitätsperſonale und den Impf⸗Aerzten zur 
Pflicht, den privatiſirenden Aerzten, Wund⸗ und Thier⸗ 
ärzten dagegen zur zwangsloſen Aufgabe gemacht werde, 
über den Beſtand der originaeren Kuhpocken die ent⸗ 
ſprechenden Nachforſchungen und Erhebungen zu pflegen, 
im Falle der Auffindung derſelben mit der davon genom⸗ 
menen Lympfe⸗Impfungen an ungeimpften Menſchen und 
Kühen vorzunehmen, den Erfolg genau zu beobachten 
und die Reſultate der dießfaͤlligen Beobachtungen getreu 
darzuſtellen. 

In Ermächtigung des hohen k. k. Miniſterium des 
Inneren vom 21. September 1859 3. 19909 findet 
man das obige Decret als eine auch im Großherzogthume 
Krakau bindende Vorſchrift zur öffentlichen Kenntniß 
zu bringeu. 

Von der k. k. Landes⸗Regierung. 

Krakau, am 8. Jänner 1860. 


Kundmachung. (1233. 1-3) 


N. 1376. 


Die aus Krosno, in Galizien gebürtige Veronika 


Szaynowiczowna, Wittwe nach Alexander Joſef Lud⸗ 
wig Ponthière aus Barlaere, welche vom Belgiſchen 
Staate eine Penſion bezog, iſt am 7. Jänner 1858 zu 
St. Josseter Noode bei Brüſſel, ohne Nachkommen 
oder bekannte Erben hinterlaſſen zu haben, mit dem 
Tode abgegangen. Ueber das, von Seite der Belgiſchen 
Regirung geſtellte Anſuchen, daß dem dortigen Aerar 
der 327 Fres. 47 Centimes betragende reine Nachlaß 
der genannten Penfioniftin, welcher in der casse des 
depots et des eonsignations zu Brüſſel hinterlegt iſt, 
und von einem Curator verwaltet wird, in Gemäß heit 
des Art. 768 und folgenden des Belgiſchen code civile, 
wegen Abganges von Verwandten eines erbfähigen Gra⸗ 
des von natürlichen Kindern und von einem überlebenden 
Ehegatten ausgefolgt werde, hat das Civil⸗Tribunal I. 
Inſtanz in Brüſſel, durch urtheil von 31. December 
v. J. entſchieden, daß das erwähnte, zu Gunſten des 
Belgiſchen Aerars gemachte Einſchreiten, 3 Mal, jedes⸗ 
mal in einem Zwiſchenraume von drei Monaten zu 
Krosno als dem Geburtsorte der in Rede ſtehenden 
Verſtorbenen, öffentlich angeſchlagen werde. 

In Folge des mit dem hohen k. k. Juſtit⸗Miniſterial⸗ 
Erlaſſe vom 28. Jun 1859 3. 10209 und Intimat 
des k. k. Krakauer Oberlandes⸗ Gerichtes von 13. Juli 
1859 3. 8021 herabgelangten im diplomatiſchen Wege 
geſtellten Anlangens der königl. Belgiſchen Geſandtſchaft, 
wird das oberwähnte Anſuchen der königl. Belgiſchen 
Regierung zum 2. Male zur öffentlichen Kenntniß ger 


bracht. 
En Vom k. k. Bezirksamte als Gericht. 
Krosno, am 3. November 1859. 


3. 121. Ediet. (1254. 1-3) 


Vom k. k. Bezirksamte als Gericht in Chrzanòw 
wird bekannt gemacht, daß am 31. Mai 1858 Johann 
Gacek gebürtig in Ruff. Polen unbekannten Ortes, — 
in Chrzandw wohnhaft — im Spitale bei den barm⸗ 
herzigen Brüdern zu Krakau, mit Hinterlaſſung einer 
ſchriftlichen und zugleich mündlichen, gleichlautend en letzt⸗ 
willigen Anordnung vom 27. Mai 1858 worin Legate 
für fromme Zwecke angeſetzt find, geſtorben iſt. 

Da dieſem Gerichte unbekannt iſt, od und welchen 


Perſonen auf ſeine Verlaſſenſchaft ein Erbrecht zuſtehe,, 
ſechzig Gulden 54 Kreuzer in Conv.⸗Mze., welche die gefertigte 


fo werden alle Diejenigen, welche hierauf aus was immer 
für einem Rechtsgrunde Anſpruch zu machen gedenken, 
aufgefordert, ihr Erbrecht binnen einem Jahre, von dem 
unten geſetzten Tage gerechnet, bei dieſem Gerichte anzu⸗ 
melden und unter Ausweiſung ihres Erbrechtes ihre Erbs⸗ 
erklärung anzubringen, widrigenfalls die Verlaſſenſchaft 
für welche inzwiſchen Hr. Joſeph Borejko in Chrza- 
now als Verlaſſenſchafts⸗Curator beftellt worden iſt, mit 
Jenen, die ſich werden erbserklärt und ihren Erbrechts⸗ 
fitel ausgewieſen haben, verhandelt und ihnen eingeant⸗ 
wortet, der nicht angetretenen Titel der Verlaſſenſchaft 
aber, oder wenn ſich Niemand erbserklärt hatte, die ganze 
Verlaſſenſchaft salvis legatis vom Staate als erblos 
eingezogen würde. 
K. k. Bezirksamt als Gericht. 
Chrzanöw, am 10. Jänner 1860. 


3. 1970. Ediet. (1255. 2-3) 


Vom k. k. Bezirksamte als Gerichte in Gorlice 
wird der abweſende Andreas Woyciechowski aufgefor⸗ 
dert, ſich binnen einem Jahre von dem unten geſetzten 
Tage an, bei dieſem Gerichte zu melden und ſich zum 
Nachlaſſe ſeines am 7. November 1830 verſtorbenen 
Vaters Paul Woyciechowski zu erbserklären, widrigen 
die Verlaſſenſchaft mit der ſich meldenden Erben und 
dem für ihn beftellten Curator Franz Osiol abgehandelt 
werden würde. 

Gorlice, am 23. December 1859. 


— — — — — 


Ediet. (1256. 2-3) 


N. 290. 


Eigenthümer der 
leute Messerschmidt verkauften Haushälfte Nr. 68/105 


in der Chriſtenſtadt zu 


ern. 


In der Buchdruckerei des „OZAS.* 


dat 
w asecie 


del Eheleute Messerschmidt durch den ihnen ad 1 1 
beſtellten Curator Chaim Holzer aus Wisnicz und mit: 
telſt dieſes Edictes verſtändigt. 

Wisnicz, am 7. März 1859. 


N. 3912 jud. Ediet. (1257. 2-3) 


Vom k. k. Bezirksamte als Gericht Kenty wird in 
meritoriſcher Erledigung, der um Todeserklärung des 
ſeit 66 Jahren vermißten Johann Zemann eingebrachten 
Eingabe de präs. 9. Auguſt 1858 3. 2791 des Va⸗ 
lentin Zemann aus Bujaköw — und der Eingabe de 
präs. 28. November l. J. 3. 3912 bei dem Umſtande 
als der verſchollene Johann Zemann mittelſt eines auf 
ein ganzes Jahr geſtellten Edictes ddto. 5. November 
1858 3. 2791 civ. zum Erſcheinen vorgeladen wurde, 
und derſelbe nach Verſtreichung dieſer Friſt weder per⸗ 
ſönlich erſchienen iſt, noch auf eine andere Art das Ge⸗ 
richt in die Kenntniß feines Lebens geſetzt hat, ſo auch 
alle Nachforſchungen durch den hiezu aufgeſtellten Curator 
fruchtlos verſtrichen ſind — Johann Zemann aus Bu- 
jaköw ehelicher Sohn des Martin und Sofia Zemann 
röm.⸗kath. im Jahre 1778 gebürtig für todt, und deſſen 
Vermögen für vererblich erklärt, 

Vom k. k. Bezirksamte als Gerichte. 

Kenty, am 14. December 1859. 


3. 9902. Ediet. (1265. 3) 


Es wird zur allgemeinen Kenntniß gebracht, daß bei 
dem Rzeszower k. k. Bezirksamte acht Stück meſſingene 
Leuchter erliegen, welche bei einem des am hieſigen 
Bahnhofe verübten Diebſtahls Beſchuldigten beanſtändet 
wurden. Der Berechtigte wird hiemit aufgefordert, ſich 
binnen Jahresfriſt vom Tage der dritten Einſchaltung 
in der „Krakauer Zeitung“ zu melden und ſein Recht 
auf die beanſtändete Leuchter nachzuweiſen, widrigens mit 
dieſen Sachen gemäß $. 356 der St. P. O. wird ver⸗ 
fahren werden. 

Vom k. k. Bezirksamte. 

Rzeszöw, am 17. December 1859. 


N. 9902. Obwieszezenie. 
Podaje sig do powszechnéj wiadomosci, iz 
w c. k. urzedzie powiatowym Rzeszowskim, jest 
zlozone osm sztuk lichtarzy, ktöre osobie, o do- 
uszczenie sie kradziezy na tutejszym dworcu ko- 

ei Zelazndj; odebrane zostaly. 

C. k. Urzad powiatowy wzywa niniejszym nie- 
wiadomego wiaseiciela, azeby w ciggu roku od 
trzeciego zamieszezenia tego obwieszczenia 
Krakowskiéj zglosil sig i prawo swoje 
do tychäe lichtarzy udowodnil, w przeciwnym bo- 
wiem razie z rzeczami temi stösownie do prze- 
isu $. 356 procedury kryminalnéj postapionem 


dzie, . 
Od c. k. Urzedu powiatowego. 
Rzeszéw, dnia 17. Grudnia 1859. 


N. 1464. Kundmachung. 

Nach den eben auf ämtlichen Wege eingelangten 
Nachrichten iſt die Rinderpeſt in preußiſch Schleſien im 
Oppelner Regierungsbezirke außer Beneſchau und Bielau 
Kreis Ratibor auch noch zu Groß⸗Neudorf Kreis Neiſſe 


N. 11192. 


(1279 3) 


Edi 


in der Ujeſter Vorſtadt der Stadt Peiskretſcham, dann 
in den Ortſchaften Oſtroppa und Ciochowitz Kreis Toſt⸗ 
Gleiwitz, endlich auf dem Dominial-Hofe zu Tſcheidt 
Kreis Coſel aufgetreten; die Sperrung des Gehöftes zu 
Bielau aber wegen des erfolgten Erlöſchens der Seuche 
und nach vollzogener Desinficirung der Ställe bereits 
wieder aufgehoben worden. ö 

Im Markgrafthum Mähren iſt dieſe Seuche während 
der Periode vom 17. bis 31. v. M. in den Gemeinden 
Blann und Ober⸗Augeſt Budwitzer Bezirkes im Znaimer 
Kreiſe, und in Komein Matomirig, Kohottowitz und 
Billowitz Brünner Bezirkes je in einem Gehöfte zum 
Ausbruche gekommen, dagegen mit Ausnahme der Ge⸗ 
meinden Scharditz, Watzelsdorf, Biskupitz, Gewitſch, 
Girlitzer Au, Steinmühl, Sobinslab in den übrigen 
Gemeinden erloſchen, mithin ſich noch in 13 Ortſchaften 
bewegte, von welchen 5 keine, 8 aber in eben ſo vielen 
Gehoͤften 18 Stück friſchen Zuwachſes lieferten, von wel: 
chen mit Einfluß der 2 verbliebenen 8 Stück gefallen 
und 12 der Keule unterzogen wurden, und außerdem 
noch weitere 5 als verdächtig erſchlagen werden mußten. 

Das Geſammtergebniß der heurigen Seuchenperiode 
beträgt 39 Seuchenorte mit 6050 Hornviehſtande 
und 56 verſeuchten Gehöften, in welchen 187 Stück 
erkrankt, 2 geneſen, 53 gefallen, 132 der Keule unter⸗ 
zogen und außerdem noch 44 krankheits verdächtige gekeult 
worden ſind. 

Dieſe Mittheilungen werden mit der Aufforderung 
zur größten Vorſicht beim Handel von Hornvieh und 
davon herſtammenden rohen Artikeln zur öffentlichen Kennt⸗ 
niß gebracht. 

Von der k. k. Landes⸗Regierung. 


Krakau, am 20. Jänner 1860. 


Abgang und Ankunft der Eiſenbahnzũge 
vom 1. Auguſt 1859. 


Abgang von Krakau 
Nach Wien 7 uhr Früh, 3 Uhr 45 Minuten Nachmitta 
Nach Granieg (Warſchau) 7 Uhr Früb, 3 Uhr 45 Min. 
Nach My slowitz (Breslau) 7 Uhr Früh, 
Bis Oſtrau und über Oderberg nach Preußen 9 Ubr 45 Mi 
nuten Vormittags. 
Nach Rzeszöw 5, 40 Früh, (Ankunft 12, 1 Mittags); nach 
Przeworsk 10, 30 Borm. (Ankunft 4,30 Nachm.) 
Nach Wieliezka 11, 40 Vormittags. - 
Abgang von Wien 
Nach Krakau 7 Uhr Morgens. 8 Uhr 30 Minuten Abends. 


- Abgang von Oſtrau 
Nach Krakau 11 Uhr Vormittags. 
Abgang von Myslowitz 
Nach Krakau 1 Uhr 15 M. Nachm. 
Abgang von Szezakowa 
Nach Grantca 10 Ubr 15 M. Vorm. 7 Uhr 56 
und I Uhr 48 Minuten Mittags. 
Nach Erzebinia 7 Uhr 23 M. Mrg., 2 Uhr 33 M. Nachm. 


Abgang von Grauica 
a t ow a 6 50 M. Früb, 9 Uhr Vorm., 2 Uhr 
in. Nachmitt. 


Ankunft in Krakau 
Von Wien 9 Uhr 45 Min. Vorm., 7 Uhr 45 Min. Abends 


0. 
achm 


N. Abend⸗ 


Nach * 


Bon Myslowitz (Breslau) und Granica (Warſchau) 9 uh. 0 


45 Min. Vorn. und 5 Ubr 27 Min. Abends. 
Von Offrau und bber Oderberg aus Preußen 5 Uhr 27 M. Abds 
Aus Rzeszow (Abgang 2 15 Nachm.) 8, 24 Abends, aus 
Przeworsk (Abgang 9 Uhr Vorm.) 3 Uhr Nachm. 
Aus Wieliczta 6, 40 Abends. 


ch (1225. 2-3) 


Vom k. k. ſtädt. deleg. Bezirksgerichte in Krakau wird hiemit bekannt gemacht, es habe Hr. Joſef 
Martin Cigal um Amortiſirung der Intimation der Kaſſe⸗Empfangsbeſtättigun gnachſtehenden Inhaltes gebeten. 


Abſchrift: Nr. 1061 — 666 fl. 54 kr. 4% 


Empfangsbeſtättigung. — Ueber Sechshundert ſechsund⸗ 


Staatsſchulden⸗Tilgungsfonds⸗Hauptkaſſe von der 


k. k. Cammeral Gefällen⸗Hauptkaſſe in Lemberg als die Caution des Joſef Martin Cigal Controllor bei der 


gegen Entrichtung jährlicher in halbjährigen Friſten zahlb 
zu haben beſtättiget. 
bindlichkeit aufgehoben iſt. Wien den 1. Jänner 1850 
Hauptkaſſe. 
capitaliſirt, 


Hauptkaſſe. 


collationirt und mit dem Originale Wort für 


Verze 


Der Empfangs⸗ 
Beftättigung 


Name und Character 


Datum 


Cigal Joſef Martin, Con: 
trollor bei der Zolllegſtätte in 
Krakau, vormals Official 
kapit. Intereſſen 


Jäuner 


1110611. 
t 1847 


192| ¼% 1848 derſelbe 
kapit. Intereſſen 
316687 % 1849 derſelbe 


Zuſammen 


27. Auguſt 1849. Prehaska m. p. Sedlak m. p. 
Es werden demnach alle diejenigen, welche dieſe 


15. December 1859. 


etebrologiſche 


Krakau, am 


20% 2% ͤ 2 za 
1 2 u 15 87 | u 
. 


Die Zurückzahlung dieſer Caution wird erſt dann 


In Erkrankung des Hrn. Obereinnehmers 


Barom Ode Tempersur Speelſſche 
1 5 f nach deuchlgten nn an Ben ih fand 99 — a. im 
I Rekufk, > Neaumur der duft des Windes det Kimosphfre in der Lu 
90 >) ſchpach be 
ark 


* 


Zolllegſtätte in Krakau vormals Official für dieſen und für jeden mit einer Caution verbundenen Dienſtpoſten 


aren vier perzentigen Zinſen baar und richtig empfangen 
geleiſtet werden, wenn die Cautions⸗Ver⸗ 
(L. S.) Für die k. k. Staatsſchulden⸗Tilgungsfonds⸗ 

Klier m. p. Majer m. p. Die Intereſſen werden 
Wort gleichlautend befunden. K. k. Cammeral⸗Gefällen⸗ 


Lemberg den 10. März 1850 Prehaska m. p. Sedlak m. p. 


i ch ui ß | 


der nachbezeichneten zur Zuſammenſchreibung eingeſendeten Dienſteautions⸗Empfangsbeſtättigungen. 


Capital Ausgleichungs⸗Intereſſen 


Erſuchen um gefällige Zuſammenſchreibung gegen fernere Capitaliſirung der Zinſen mit der Haftung für 
ſeiner früheren dermaligen und alle künftigen Dienſtpoſten. K. k. Cameral⸗Gefällen Hauptkaſſe. Lemberg, am 


Empfangs⸗Beſtättigung in ihren Händen haben dürften, 


hiemit aufgefordert, dieſelben binnen einem Jahre von dem untengeſetzten Tage ſo gewiß vorzubringen, indem 
dieſelbe im entgegengeſetzten Falle für null und nichtig erklärt werden wird. 


eobachtungen. 


Anderung der 


Getreide⸗Preiſe 


auf dem letzten öffentlichen Wochenmarkte in Krakau, in drei 


Gattungen claſſificirt. 
(Berechnet in öſterreichiſcher Währun 


Aufführung III. alt. 
er von [bis 
Produ et: fl. PL.) Er: FAR. Er Ile Er. 
Der Meß. Wint. Weiz. 425 | 4150 * 4— I 
„ Saat⸗Weiz.——— I I) I). 
„ Koggen. > 12170 [ars —— 263 — 
Gerſte 225 225 —— 2— . 
Hafer 140 150 —— 130 — — 
5 2 325 | 350 2075 3— (— — 
„ Hirſegrütze .. | 385 | 4— | 2195 J 2150 —— 
„ Faſolen » . | 3/90 | 4— } 3I— | 2150 —— 
hr . 1-11 1 -1- 
5 rſe — BI II 1 > 
„ Kartoffeln (neu) —88—96—— 1180 I—|— 
Cent. Heu (Wien. G.)— — 1-90 I—/— I-i— I — 
„ Stroh — 656 —— - I — 
1 d. fettes Rindfleiſch—— —.14———— 1-1 
„ mag. 5. — — 1 — 10 — || — 22 
„ Rind⸗Lungenfl.—— —16(—— ( — 
Spiritus Garniec mit 
Bezahlung.. — | 2175 I-— E 
bo. abgezog. Branntw.— —2— I-1— I—|— 1-1 
Garniee Butter (reine) 325 3140 3— | 3115 I — 
Hefen aus Märzbier 
nn Gr —— 4 —.— —851—— 1 — 1 — 
detto aus Doppelbier—— 75 ——- I—— I—|_ 
Hühner⸗Eier 1 Schoch — — | 120 —— | 115 I — 
Gerftengrüge / Metz — 40 —45— 35 — 38 — 
Czeſtochauer dto | 1120 122 (—— | 1118 (—— 
Weizen dig, E le 
Perl dto. 1— 12570 [85 I—|— 
Buchweizen dito. —— —80(—— [75 —— 
Geriebene dto. —— Lose II 60 1 
Graupe dto. . —— 65 —— 60 
Mehl aus fein. dto.—— 50 — 40 — 
Buchweizenmehl dto.— — 55 —— 50 — 


Winterraps 
Sommerraps 


Vom Magiſtrate der Hauptſt. Krakau am 24. Jänner 1860. 


Deleg. Bürger 
M. Lacikowski. 


Wiener -Börse - Bericht 


vom 25 Sänner, 
Oeffentliche Schuld. 
Des Staates. 


In Oeſt. W. zu 5% für 100 fl. 

Aus dem Nattonal⸗Anleben zu 5% für 100 fl. 

Bom Jahre 1851, Ser. B. zu 5% für 100 fl. 

Metalliques zu 5% für 100 fl. 

dtto. „ 4½% für 100 fll. 

mit Verloſung v. J. 1834 für 100 fl. 

1839 für 100 fl. 

„ 1854 fur 100 fl. 

Como⸗Mentenſcheine zu 42 L. austr. 
B. Per Kronländer. 

5 Obligationen 

r 


ene 


7 


von and. Konländ. zu 5% für 100 
j P 


mia“ SO, 


pr. St. 
Gewerbe zu 


Geld Waare 
50 


—— 


7178 7225 


120.— 120.50 
11175 112.25 
15.50 16.— 


92.— 
73.— 


71.50 
1275 
71.— 
70.74 
94.— 


— — 


803.— 805 
200 80 201. — 


der Kaiſ.⸗Ferd.⸗Nordbahn 1000 fl. EM. pr. St. 8 


Einzahlung vr. St. Aer 
der ſüdl. Staats⸗,lomb.⸗ven. und Centr.⸗ital. Gi⸗ 


„ . 
.. 


a zn 200 fl. CM 
kung. e 
i — fl. 
wee Bernadette 


Pfandbrieie 

ber 014 ri 10 

e RRER EEIBE 

au i er 1 
der Nationalbank erlosbar zu 5% für 100 


12 monatlich zu 5% für 100 1 


auf öſterr. Wäh. ) verlosbar zu 57 für 100 fl. 


„% er ee ee 


zu 40 fl. 
zu 40 
zu 40 
lary zu 40 
35 le zu 30 
in ratz zu 2 
Ban 0 4 30 1 
Keglevich zu 10 


Eſterhauy 
Salm 
alfiy 


Yant- layer, 
ank⸗(Platz⸗)Seonto 
Augsburg, für 100 J. ſüddeutſcher Währ. 
Frankf. a. ., für 100 N. ſädd. Währ. 3 
Hamburg, für 100 M B ¼% l 
London, gor 10 Pfd. Sterl. n 
Paris, für 100 5 n 


3% 


ours der Geldſorten · 
Kaiſ. Münz⸗Dukaten 


279 — 2770.50 


176 28 176 78 
137.50 138.— 


105.-- 105.— 


165.— 166.— 


Freitag 
r. Weiß von Wien als Gaſt. Einer von un⸗ 


mit Geſang in 3 Acten von Berg. 


